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Lord Cecil wirbt um Vertrauen 


Ehrliche Juſammenarbeit allein führt aus der Kriſe — Die Gefahren neuer Kriege — Der Zuſammenbruch der 


Weltwirtſchaft — Fort mit dem internationalen Mißtrauen — Abrüſtung erſte Vorausſetzung für den Frieden 


Genf. Lord Robert Cecil, der erſte Vertreter Eng⸗ 
lands auf der Vollverſammlung des Pölkerbundes, 
hielt am Donnerstag in der Generalausſprache eine poli⸗ 
tiſche Rede, die allgemein größtes Aufſehen erregte und 
vielfach von ſtürmiſchem Beifall unterbrochen wurde. Lord 
Robert Cecil befaßte ſich eingehend 

mit den Beziehungen zwiſchen Frankreich und 
Deutſchland, 
forderte die allgemeine Abrüſtung, widerſetzte ſich 
auf das heftigſte einer Vertagung der Abrüſtungskonferenz 
und richtete an alle Regierungen den dringenden Appell, 
unverzüglich gemeinſame Maßnahmen zur Ueberwin⸗ 
dung der Kriſe zu ergreiſen. 
Der Redner erklärte u. a., es wäre außerordentlich tragiſch, 
wenn ſich der Völkerbund, der drei Viertel der Menſchheit 
umfaſſe, 
nicht unmittelbar für die Ueberwindung der Welttriſe 
einſetzen würde. 
Die Finanzkriſe drohe zu einem völligen Zuſammenb'ruch zu 
führen. Ver Bericht der Baſeler Sachverſtändigen 1 
klar, daß die Zeit dränge und kein Augenblick mehr verloren 
werden dürfe. Der Welthandel ſei in ſchwerſter Ge⸗ 
fahr. ö 
6 Nur wenn die Negierungen ſofort das allgemeine Ver⸗ 
trauen wieder herſtellten, könnte eine Beſſerung herbei⸗ 
geführt werden. 
Eine Verlängerung der abgelaufenen Kredite müſſe unbe⸗ 
ingt erreicht werden. Auch ſei es unerläßlich, die notwen⸗ 
digen Bedingungen zu ſchaffen, damit Deutſchland die not⸗ 
wendigen Kredite erhalte, um ſeine Wirtſchaft wieder in 
rdnung zu bringen. ER { 

Eine entſprechende Rolle in der gegenwärtigen Kriſe 

Ipiele heute die Politik. Die internationale politiſche Lage 
lei nicht ungünſtig. Es wäre gefährlich, Prophezeiungen 
für die Zukunft zu machen, 

ober niemals in der Geſchichte der Menſchheit ſei bisher 

ein Krieg ſo wenig wahrſcheinlich geweſen wie heute. 

Niemand von den zahlreich verſammelten Staatsmännern 
könne die Auffaſſung vertreten, daß ein Krieg in abſehbarer 
Jeit drohe. 5 

In der Welt herrſche heute eine Atmosphäre 

internationalen Mißtrauens, die größer ſei als je. 
Es ſei heute nicht an der Zeit, an die Reviſion der be⸗ 
tehenden Verträge zu ſchreiten, denn ein derartiges Vor⸗ 
gehen werde nur Unruhe und Unſicherheit ſchaffen. Nichts 
ie ſo geeignet zur allgemeinen Befriedung, Ueberwindung 
er Krije, Wiederherſtellung des Vertrauens ſowie zu der 
ringend notwendigen Inveſtierung der Kapitalien, wie die 
allgemeine Abrüſtung. Wie ernſt das Abrüſtungsproblem 
ei, zeige die folgende Tatſache: In vielen Ländern, wie in 
ngland, Frankreich, Italien. Amerika ujw., ſeien in der 
letzten Zeit groß angelegte Manöver durchgeführt worden. 

ie wäre es möglich, heute vom großen Publikum die In⸗ 

veſtierung der Kapitalien zu verlangen, 

wenn gleichzeitig auf der anderen Seite die 

modernſten Mittel zur Vernichtung der Wirt⸗ 

ſchaft und der Bevölkerung geſchaffen würden, 

wodurch die wirtſchaftliche Grundlage der 

Kapitalinveſtierung jeden Augenblick vernichtet 

werden könnte. 


Genf. Der Schweizeriſche Bundesrat Motta befaßte ſich 
in ſeiner geſtrigen Rede vor der Vollverſammlung des 
Illerbundes mit der Weltwirtſchaftskriſe und unter⸗ 
Mei, daß der Völterbund nicht leben könne, ſolange ein einzel⸗ 
nes Mitglied, Deutſchland, Not leide. Es ſei zu bedauern, 
aß die bisher zur Ueberwindung der Kriſe angewandten Mit⸗ 
in feiner Weiſe im Verhältnis zu dem angeſtrebten 
diele Händen, Mit großem Nachdeuck wies Bundesrat Motta 


: x 8 = 5 5 5 N ; 
 Mexito wird Mitglied des Bölterbunds 


Ortiz Rubio, der Staatspräſident von Mexiko, das auf Antrag 
des Reichsaußenminiſters Dr. Curtius vom Völkerbund zum 


Beitritt aufgefordert wurde. Die mexilaniſche Regierung hat 
dieſe Einladung angenommen und wird den Eintritt Mexikos in 
den Völkerbund ſchon in allernächſter Zeit formell beſtätigen. 


„Das gleiche gelte für die Land⸗ und Seeabrüſtung. Es 
müſſe unterſtrichen werden, daß die einmütige Zuſtimmung 
der Welt eine Vertagung der am 2. Februar 1932 beginnen⸗ 
den Weltabrüſtungskonferenz nicht zulaſſen würde. Die 
engliſche Regierung werde eine Vertagung der Abrüſtungs⸗ 
konferenz auch nicht um einen Tag zulaſſen! 

Wenn zwiſchen Deutſchland und Frankreich eine 

wahre Annäherung nicht in Worten ſondern 

in Taten erreicht werde, 
jo würde damit 75 v. H. der Unruhe der Welt verſchwinden. 
(Stürmiſcher Beifall.) In der Preſſe ſei darauf hingewieſen 
worden, daß die engliſche Regierung ſich gegen eine ſolche 
Verſtändigung zwiſchen dieſen beiden großen Nationen wende. 
Das ſei ſchamloſe Verdächtigung. Niemals habe 
es einen Engländer gegeben, der derartiges geſagt habe. 
Jede engliſche Regierung werde alles tun, um eine wirk⸗ 
liche Verſtändigung und eine wirkliche Freundſchaft zwiſchen 
den beiden Nationen herbeizuführen. 
Der Geiſt von Locarno lebe heute noch in England. 

Es ſei heute nicht erſichtlich, was die engliſche Regierung für 
eine Verſtändigung dieſer beiden Völker tun könne. Aber 
wir wiſſen alle, 

wieviel von der Verſtändigung zwiſchen Deutſch⸗ 

land und Frankreich heute abhängt. Es iſt jetzt 

die unabweisbare Pflicht jeder einzelnen Re⸗ 

gierung, in der gegenwärtigen Kriſe der 

Menſchheit alle Mittel zu ſuchen, die zu einer 

Ueberwindung der Kriſe führen können. 
Die engliſche Regierung und das engliſche Volk haben das 
A daß die Kriſe überwunden werden 
ann. 

Die Ausführungen wurden mit lang anhaltendem, ſtür⸗ 

miſchem Beifall aufgenommen. 


Reparationen und Wirtſchaftskriſe 


' Bundesbräfident Motta an den Völlerbund — Ihne Hilfe ür Deutſchland 
kein Vertrauen der Welt — Die Reparationsirage wird nicht mehr verſchminden 


auf die Bedeutung des Lanton⸗Berichtes hin. Der Hoover⸗Vor⸗ 
ſchlag habe zunächſt nur eine vorläufige Löſung des interna⸗ 
tionalen Schulden⸗ ud Neparationsproblems gebracht, jedoch 
ſei damit das wichtige Problem der Reparationen aufge⸗ 
rallt und würde nicht mehr von der Tagesordnung verſchwin⸗ 
den, bis eine Löſung gefunden ſei. Von der Abrüſtungskonfe⸗ 
renz erwarte er poſitive Ergebniſſe, er müſſe jedoch ſchon 
heute vor übertriebenen Hoffnungen warnen. 


Sturm gegen Brüning R 3 


Der Ausgang der Verhandlungen in Genf wird im 
Reich nicht ohne Folgen ſein. Soweit es ſich überſehen läßt, 
faſſen die Parteien vor dem Zuſammentritt des Reichstags 
Beſchlüſſe, die in ihrer Tragweite undurchführbar ſind. 
Dieſem Reichstag fehlt eine ſichere Mehrheit, und ein Zufall. 
kann die Regierung zum Sturz bringen. Wurde vor weni⸗ 
gen Tagen nur der Kopf des Außenminiſters geſordert, 
ſo ſpricht man, von ſeiten der „nationalen“ Oppoſition, 
bereits davon, daß die ganze Regierung gehen müſſe. Aber 
die Baſis des Kabinetts Brüning wird immer enger, die 
Parteien fordern für die Tolerierung „Preiſe“, die un⸗ 
erfüllbar ſind, wenn ſie nach rechts und nach links einiger⸗ 
maßen befriedigend ſein ſollen. Das Kabinett Brüning 
lebt von Zufällen und von der Notverordnung, die praktiſch 
eine verdeckte Diktatur iſt. Volkspartei, Deutſchnationale, 
Nationalſozialiſten, Landvolk und Kommuniſten fordern 
die Beſeitigung des „Einfluſſes“ der Sozialdemobratie, die 
ihterſeits im Intereſſe der breiten Maſſen ein „Bündel“ 


Forderungen ſtellte, die erfüllbar wären, wenn Brüning im 


Reichstag eine ſichere Mehrheit bei der Linken fonitruieren 
könnte. Aber ein Teil des Zentrums wird die Schwentung 
nicht mitmachen, und da jetzt die ſogenannte Hitler⸗Hugen⸗ 
berg⸗Oppoſition mit der Rückkehr in den Reichstag droht, ſo 
ſcheint die Regierung Brüning gefährdet zu ſein. f 
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geführt hat, und dieſes „Etwas“ kann zur deutihen Ka⸗ 


taſtrophe führen, welche fi weit ſchlimmer auswirken lann, 
als die Niederlage zur Zollunion in Genf. 


In Berlin ſelbſt aber blaſen die Parteien ihre For⸗ 
ſich nicht, ſon⸗ 
Das 


doch ſchließlich auch für 


derungsfeuerchen, und das Kabinett rührt P 
dern verhandelt, ſtatt die Initiative zu ergreifen. ö 
1 115 Kabinetts im Falle Curtius iſt direkt kata⸗ 
ſtrophal. er Reichskanzler, der doch ieß 0 
ſeinen Außenminiſter verantwortlich iſt, billigt die Hetze, 
obgleich es für die kommende Entwicklung der deutſch⸗fran⸗ 
öſiſchen Beziehung von großer J. 1 
2 1 5 Sate Brünings die Außenpolitik Deutſchlands 
leiten wird. Eine kurze Erklärung, die doch an die Reiſen 


Bedeutung ſein wird, wer 
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Außenminiſter 


ö Ne 


men aus dem parlamentariſchen Lager 
eiligen Zur ückziehung 
gisch 


ſchwichti 
Genf nichts änderten“. 
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in London, Paris und Rom anknüpfen müßte, würde 
die nationaliſtiſche Meute im Reich zum Schweigen bringen, 
aber es fehlt eben das erlöſende Wort. Will man ſich nicht 
mehr binden und hält die Poſition Curtius für gefährdet, 
dann laſſe man dies in aller Deutlichkeit erkennen, viel 
Geltung hat die Arbeit in Genf nicht, wenn der deutſche 
nicht das unbedingte Vertrauen ſeines 
Kanzlers und Landes ſelbſt hat. Die „Dummheiten“ der 
Volkspartei und das Geſchrei der politiſchen Bankrot⸗ 
teure von der „nationalen Front“, kann man ruhig 
übergehen. Die Sozialdemokratie, als der ruhende Pol 
in der deutſchen Politik, hat keine Urſache, Curtius zu 
retten und ihm Hilfsſtellungen zu geben, nachdem das Ka⸗ 
binett in dieſer Richtung völlig verſagt hat. 

Wir unterſtreichen, daß es auf die Außenpolitik an⸗ 


kommt, wenn die Verſtändigung zwiſchen Paris und Ber⸗ 


Un wirklich greifbare Formen annehmen ſoll. Entweder 
der Reichskanzler hat den Mut zu dieſer ng da a 52 
Be und dann muß er ſich ſchon jetzt die } len 
ichern, die mit ihm bereit find, das Werk zu vollziehen, oder 
aber, er muß den Beſuch abſagen, weil, wie es jetzt aus der 
Reichspreſſe klingt, er ſelbſt keine ſichere Gefolgſchaft mehr 
hat. Hier genügt einfach nicht mehr der Hinweis auf ſei⸗ 
nen hohen Gönner im Reichspräſidentenpalais, hier muß 
gehandelt werden, wenn nicht, kurz nach dem franzöſiſchen 
Beſuch, das Kabinett ganz, oder zum Teil, auffliegen ſoll. 
Gewiß iſt es leichter, Ratſchläge zu erteilen, als ſie Dees 5 
führen, aber Politik, die Deutſchlands Rettung herbeifüh⸗ 
ren ſoll, kann nicht ſprunghaft betrieben werden und zwi⸗ 
ſchon Hugenberg und ſeinen tollen Sünglingen und der So⸗ 
zialdemokratie pendeln. Eine Politik des dopppelten Bo⸗ 
dens, wie man ſie jetzt, gegenüber der Sozialdemokratie, zu 
betreiben beliebt, kann nur dazu beitragen, daß auch ſie ſich 
in Reſerve ſtellt und abwartet, wie die nationale Oppoſition 
mit dem Reichskanzler abrehnet. Der Sturm, den nicht 
die Sozialdemokratie, ſondern die bürgerlichen Parteien ge⸗ 
gen Brüning und ſein Kabinett entfachen, ſind nur In⸗ 


tereſſenwünſche, und da fie nur Teile der beſitzenden Klaſſen 
enthalten, müßte der Kanzler jetzt ſchon den Mut haben, 


ihnen gegenüber ein klares „Nein“ auszusprechen. Ohne 
dieſes „Nein“ läuft nicht nur Brüning, 71 das ganze 
Kolinett Gefahr, im Sturm zu fallen, trotz aller Notver⸗ 


ordnung, weil Halbheiten, noch keine politiſchen Leiſtungen 


find. Entweder klarer Kurs nach links, dort, wo die Maſ⸗ 
ſen des deutſchen Volkes ſtehen, oder Abmarſch nach rechts 
und offenen Auges in die Kataſtrophe, vor der die Sozial⸗ 
demokratie vergeblich warnt. 


Bleibt Curtius, geht Curtius? 


Berlin. In einem längeren „Debatten um Cur⸗ 
tius“ überſchriebenen Artikel nimmt die „Germania“ am 
Donnerstag abend zu den verſchiedenen 0 häufenden Stim⸗ 

tellung, die ſich ge⸗ 
gen den Reichsaußenminiſter Dr. Turtius wenden. Das 
latt ſpricht ſelbſt von der zuin Form der 

i er deutſch⸗öſterrei⸗ 

en Zollunion in der Freitagſitzung des 
Genfer Europaausſchuſſes, an der auch be⸗ 
ende offizibſe Kommentare aus 
Unter Hinweis auf die be: 
vorſtehenden Reichstagsverhandlungen im Oktober erklärt 
das Blatt, auch Herr Curtius werde 
überdenke, nicht darüber hinwegtäuſchen können, wie es 
wirklich um ihn 


All. 


als Kombination abgetan. 


Deuticher Antrag zur Minderheitenfrage 
Senf. Der Prüſident Titufesen teilte am Schluß der 
Völkerbundsſitzung mit, die Deutſche Regierung habe den Antrag 


eingebracht, daß, wie im Vorjahre, der Teil des Berichtes des 


Generalſekretärs, der ſich auf die Behandlung der Minderheiten⸗ 
fragen bezieht, der politiſchen Kommiſſion zur eingehenden 


Prüfung und Behandlung überwieſen werde. Auf dieſe Weiſe 


wolle die Deutſche Regierung erreichen, daß das Intereſſe der 
Völkerbundsverſammlung an den Minderheitenitagen wachge⸗ 


halten werde. 


Pryſtor beim Staatspräfidenten 
Warſchau. Der Miniſterpräſident Pryſtor iſt geſtern 
in Gemeinſchaft mit dem VPizelriegsminiſter Hklladkowski 
vom Staatspräſidenten auf dem Schloß empfangen worden. Wie 
es heißt wurden Fragen der kommenden Seimſeſſion 
und der Negierungsum bildung beſprochen. Etwas 


positives iſt über die Unterredung nicht bekannt geworden, doch 
heißt es, daß Gegenſtand der Beratungen auch die Beſchlüſſe des 
Miniſterrats waren. 


Das Ulmer Münſter 


als Werk Arbeilsloſer 


Eine ausgezeichnete Nachbildung des Ulmer Münſters ſchufen 


0 zwei, Duisburger Arbeitsloſe mit der Laubſäge in über dreivier⸗ 


teljähriger Arbeit. Sie ziehen nun mit ihrem mehr als zwei 
Meter hohen Modell durch die Städte und verdienen durch Ver⸗ 
kauf von Karten ihren Lebensunterhalt. 


ch, wenn er die Dinge 


ſtehe. Die von einigen Blättern be⸗ 
reits Feen Namen für den Nachfolger dagegen, werden 


Deutſch⸗franzöſiſcher Wirtſchaftsausſchuß 


Borausſichtliches Ergebnis des franzöſiſchen Beſuches in Berlin — Erſte Fühlung⸗ 
nahme zur Zuſammenarbeit — Reſerve Briands? — Einſchränkung der Beratungen 


Genf. Staatsſekretär von Bülow verließ Donnerstag 
Genf, um nach Verlin zurückzukehren. Während der 48 ſtündi⸗ 
gen Anweſenheit des Staatssekretärs hat keinerlei Zuſam⸗ 
menkunft zwiſchen ihm und franzöſiſchen Miniſtern ſtattgeſun⸗ 
den. Der Genfer Beſuch des Staatsſekretärs hat, wie von deut⸗ 
ſcher zuſtändiger Seite heute erneut feſtgeſtellt wird, ausſchließ⸗ 
lich internen Beſprechungen über die Vorbereitung des Berli⸗ 
ner Beſuches der franzöſiſchen Miniſter gegolten. Billom 
wird, wie betont wird, dem Reichskanzler die Wünſche und Ans 
regungen des Reichsaußenminiſters für den Berliner Beſuch der 
Frangoſen übermitteln. Der neue franzöſiſche Botſchafter in 
Berlin, Francois Poncet, hat ſich nach Paris zurückbegeben, 
um dort gemeinſam mit Laval die Vorbereitungen für den 
Berliner Beſuch zu treffen. a 

In franzöſiſchen Kreiſen wird ausdrücklich geltend gemacht, 
daß Briand an den z. Zt. geführten vorbereitenden Verhand⸗ 
lungen keinerlei Anteil nimmt. Das Programm der Ber⸗ 
liner Beſprechungen zwiſchen den deutſchen und franzöſiſchen Mi⸗ 
niſtern wird entgegen dem in der franz. Preſſe entwickelten 


In Amerika wie bei uns: MWirtich 


| 


aftsnot und Arbeitsiofentramalle 


Programm hauptſächlich die Einſetzung eines deutſch⸗frau⸗ 
zöſiſchen wirtſchaftlichen Veutändigungsausſchuſſes een 
Gegenſtand haben. Es beſteht bereits der ſeit längerer Zeit er⸗ 
örterte Plan, ſowohl auf deutſcher wie auf franzöſiſcher Seite 
je einen Ausschuß wirtſchaftlicher Sachperſtändiger einzusetzen, 
die dann gemeinſam die Fragen einer Angleichung der 
deutſchen und franzöſiſchen Wirtſchaftsintereſſen pe 
fen ſollen. An der Spitze des franzöſiſchen Wirtſchaftsausſchuſſes 
ſoll der bekannte Induſtrie Fouchere ſtehen, der in dieſen 
Tagen den deutſchen Außenminiſter einen Beſuch abitatten wird. 
Die Bildung des deutſchen Wirtſchaftsausſchuſſes it z. Zt. * 
in Vorbereitung. Ob während des Berliner Beſuches auch die 
Saarfrage und darüber hinaus allgemeine außenpoli⸗ 
tiſche Fragen erörtert werden, wird als no“, nicht entſchieden 
erklärt. An dem bisherigen Zeitpunkt für den Franzoſen⸗Beſuch. 
26. und 27. September, wird abenio wie an Berlin als Treſf⸗ 
punkt feſtgehalten. Von deutſcher zuftändiger Seite wird nach⸗ 
drücklich betont, daß eine Verlegung des Beſuches nach Baden 
Baden bisher überhaupt nicht erörtert worden ſei. 


Polizei treibt eine Arbeitsloſendemonſtrat ion in Paterſon (New Jerſey] auseinander. 
Amerika mit ſeiner rieſig ausgebauten Exportinduſtrie bekommt die Weltwirtſchaftskriſe jetzt in beſonders hohem Maße zu ſpüren. 


Nach amerikaniſchen Berechnungen iſt jeder vierte Arbeitnehmer arbeitslos. Dieſe! 
f 5 Alrbeitsloſen und ſchweren Kämpf en mit der Polizei ihren Ausdruck. 


Waſhingtons Beſprechungen 
über die Abrüſtungskonferenz 
Waſhington. Die internen Beſprechungen über die 
Abrüſtungskonferenz find noch nicht beendet. In eingeweihten 
Kreiſen rechnet man damit, daß ſich die amerikaniſchen Vor⸗ 
ſchläge auf der Grundlage eines langfriſtigen Rü⸗ 
ſtungsfeiertages bewegen, da der jetzige Stand der 
amerikaniſchen Marine und des amerikaniſchen Heeres kaum 
verringert werden könne. Staatsſekretär Stimſon 
werde wahrſcheinlich an der Spitze der amerikaniſchen Abordnung 
für die Abrüſtungs konferenz ſtehen. In Waſhingtoner Kreiſen 
dürfte man kaum geneigt ſein, daß ſich ein Amerikaner zum 
Präſidenten der Abrüſtungskonferenz wählen läßt. 


Hoover, Roojevelt 


und das Arbeitsloſenproblem 
New Pork. Anläßlich einer Veranſtaltung des Roten 

Kreuzes in Syracuſe (Staat New Pork) hielten Präſident 
Hoover und Gouverneur Franklin Rooſevelt Reden, in 
denen völlig entgegengeſetzte Auffaſſungen dieſer 
beiden Perſönlichkeiten über die Frage der Arbeitsloſen⸗ 
unterſtützung zum Ausdruck kamen. Präſident Hoover 
iſt von der Wirkſamkeit der Privatiniative als dem 
beſten Mittel, den Arbeitsloſen zu helfen, überzeugt, während 
Gouverneur Rooſevelt der Meinung iſt, daß ſtaatliche 
Hilfe notwendig ſei. Die beiden Reden erregen umſo 
größere Aufmerkſamkeit, als $oover erneut die Liſte 
der republikaniſchen Kadidaten für die Präſidentenwahl 
führen dürfte, während Rooſevelt als ausſichtsreicher 
demokratiſcher Kandidat bezeichnet wird. 


Der litauiſch⸗poiniſche Eiſenbahnſtreit 
vor dem Haager Gerichtsho“ 

Haag. Der Haager Gerichtshof tritt am nächſten Mit w o ch 
zur Behandlung des litauiſch⸗polniſchen Eiſenbahn⸗ 
ſtreits zuſammen. Die Richter Hollands und San Salvadors 
erklärten ſich wegen ihrer früheren Völkerbundstätigkeit für uns 
zuſtändig. Kellogg nimmt aus Geſundheitsgründen nicht an der 
Verhandlung teil. 


Deutſch-polniſcher Iwiſchenfall 
Ein deutſcher Paßbeamter verhaftet. 

Marienwerder. Donnerstag vormittag wurde der deutſche 
Kriminalaſſiſtent Koppenatſch von der Kriminal⸗ und 
Grenzdienſtſtelle Garnſee in Ausübung feines Dienſtes auf 
dem polniſchen Wechſelbahnhof Garnſee von polniſchen Po⸗ 
lizeibeamten, die mit Kraftwagen aus Graudenz gekommen 
waren, feſtigenommen und nach Graudenz abtransportiert. Dicſer 
Fall iſt deshalb ganz beſonders ſchwer, weil er eine grobe Ver⸗ 
letzung des am 27. März 1926 getroffenen deutſch⸗-polniſchen 
Eiſenbahnabkommens bedeutet. Nach dieſem Abkommen ge⸗ 
wüährleiſten beide Staaten gegenſeitig ihren Beamten unbedingte 
Sicherheit, ſelbſt für den Fall, daß die Beamten ſich ſtraf⸗ 
barer Handlungen ſchuldig gemacht haben, Letzteres trifft 
aber im Falle des Krimininalaſſiſtenten gar nicht einmal zu. 
Er wurde, während er ſeinen Dienſt ausübte, alſo auch auf pol⸗ 
niſchem Boden ſich im Schutz des vorerwähnten Abkommens 
glaubte, ohne jede Berechtigung ſeſigenommen. 


Dieſe Not findet in zahlreichen Krapallen von 


Eröffnung der erſten kommuniſtiſchen 
deutſchen Univerſität 
Moskau. In Pokrowsk, der Hauptſtadt der 
Wolgadeutſchen Republik, wurde die erſte kom⸗ 
muniſtiſche deutſche Univerfität eröffnet, Als Hörer der 
Univerſität find nicht nur Ruſſen deutſcher Abſtammung zu 
gelaſſen, ſondern auch deutſche Reichsangehörige, die von der 
deutſchen Sektion der Kommuniſtiſchen Internationale nach 
Pokromst ab kommandiert werden. Die Univerſität wird 
auj Staatskoſten unterhalten. Lehrſächer ſind u. a. außer 
dem Marzismus, die Taktik des Bürger⸗ 
krieges, auch die Geſchichte der deutſchen Re⸗ 
volution. 


Die Kürzungen der Bezüge in England 

London. Die vorgeſchlagenen Abſtriche bei den Er⸗ 
werbsloſenzahlungen (mit Ausnahme der Kinderzu⸗ 
lage) belaufen ſich auf etwa 10 v. H. 

Die Vorſchläge über die Beitragserhöhungen zur Erwerbs⸗ 
loſenverſicherung gehen dahin, daß der wöchentliche Beitrag eines 
Arbeitnehmers von 65 auf 82 Pfennige, der des Arbeitgebers 
von 58 auf 85 Pfennige und der Beitrag des Schatzamtes von 
62 auf 85 Pfennige erhöht wird. 0 3 

Die Gehälter der Abgeordneten werden um 10 v. H. herab- 


geſetzt, die der Mintjter und der Richter um 10 bis 20 v. H., der 


Lehrer um 15 v. H. Die Teuerungszulagen der Beamten werden 
zum verkürzt. Alle Einſparungen treten am 1. Oktober in 
raft. 


Der Berliner Nationalökonom 
Prof. Jaſtrow 75 Jahre alt 

Prof. Dr. J. Jaſtrow, der berühmte Nationalökonom der Bert 
liner Univerſität, begeht am 13. September feinen 75. Geburts“ 
tag. Jaſtrow war in ſeiner Jugend Mitarbeiter des Hiſtoriler 
Leopold v. Nanke, wandte ſich jedoch ſpäter ganz nationalötone* 
miſchen und verwaltungsgeſchichtlichen Studien zu. Beſonder⸗ 
fruchtbar hat Jaſtrow auf dem Gebiet der Methodenlehre de 

Staats⸗ und Wirtſchaftswiſſenſchaften gearbeitet. a 


* 
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2. Blatt des „Bolkswille“ 


Polniſch⸗Schleſien 


Skreit in der Aufſtändiſchenfamilie 

Im Aufſtändiſchenverband geht es gar nicht mehr ge⸗ 
Mütlih zu. Eigentlich iſt dort nichts Neues paſſiert, denn 
dec Streit, der gegenwärtig den ganzen Verband beherrſcht, 
iſt älteren Datums. Anfangs jtand Herr Kula mit ſeinen 
Anhängern in der ſchärfſten Oppoſition gegen die Herren in 
der „Polska Zachodnia“ und ſchrieb in einem Flugblatt, daß 
einige Herren in Karren hinter die oberſchleſiſche Grenze 
geſchafft werden müſſen. Kula bekam ſpäter eine Kneipe 
und hat ſich beruhigt. 

Wenn alle Zeichen nicht trügen, ſo wird gegenwärtig 
der Kampf zwiſchen den beiden Aufſtändiſchenführern Lorz 
und Dr. Witczak geführt. Dieſer Kampf nimmt immer ſchär⸗ 
fere Formen an und hat dazu geführt, daß die Abſicht be⸗ 
tche, den Aufſtändiſchenverband durch den „Strzelec“ zu er⸗ 
letzen In den leitenden Kreiſen des Aufſtändiſchenverban⸗ 

es wurde mmes verſichert, daß der Verband keine politiſche 
Organiſation ſei, und man will ihn tatſächlich entpolitiſieren 
und aus ihm die „Generalna Federacja Pracy“ machen. So 
wird wenigſtens in den Reihen der Auffſtändiſchen erzählt. 

as daran wahr it, konnten wir natürlich nicht ſeſtſtellen, 
das eine ſteht aber ieit, daß der „Strzelec“ in allen ſchle⸗ 
iſchen Induſtriegemeinden ſehr intenſiv organiſiert wird 
und man ſieht die uniformierten „Strzelce“ auf den Stra⸗ 
en herumlaufen. Sie werden das Erbe des Aufſtändiſchen⸗ 
verbandes übernehmen. Es liegt klar auf der Hand, daß 
der Auſſtändiſchenverband ſich gegen ſolche Degradierung 
wehrt, aber er wird ſich fügen müſſen. 

Der erſte Zuſammenſtoß, der in die Oeffentlichkeit kam 
und viel Lijes Blut machte, kam anläßlich der Nominierung 
der Wojemodſchaftsräte der Sanacjapartei. Die Aufſtändi⸗ 
ſchen haben ſich eine Kandidatur in der Perſon des Herrn 
Jacek cusgeſucht, die man aber bei den maßgebenden Stel⸗ 
len ablehnte, Herr Dlugiewicz, der ſich um die Sanacjc Ver⸗ 
nienſte erworben hat, wird als der geeignete Kandidat der 
Sanacja für den Wojewodſchaftsrat betrachtet. Er hat zwar 
keinen Aufſtand mitgemacht, denn er befaßte ſich in dieſer 
Zeit mit wichtigen Handelsgeſchäften, aber er paßt in die 
Sanacja vorzüglich hinein. Hat er doch die „ſchwarzen 
Liſten“ gegen Sanacjafeinde angelegt und geführt, die auch 
ſchon pofitive Ergebniſſe zeitigten. Einen ſolchen Mann 
kann man nicht abſeits ſtehen laſſen, und ſeine Arbeit muß 
belohnt werden. 5 3 t Y 
Die „Polonia“ teilt mit, daß ein großer Teil der Auf: 
ſtändiſchen in Ungnade gefallen iſt, und zwar viele von 
ihnen, die ſich bei den lezten Sejmwahlen beſonders ausge⸗ 
zeichnet haben. Dieſe Herren haben die Seimwahlen „ge⸗ 
macht“, und jetzt ſtehen ſie einſam und verlaſſen da und 
müſſen die Gerichts⸗ und Rechtsanwaltkoſten aus eigener 
Taſche bezahlen. Das iſt aber noch nicht alles, denn wie 
dosſelbe Blatt zu melden weiß, gelangen mehrere hervor: 
uggende Aufſtändiſche zur Entlaſſung. Da haben wir zu⸗ 

= iee 


durch das Bes. 


derrn Skraypicc aus Kochlowitz. der du 
ziuksgericht in Kattowitz wegen Wahlterror zu 1 Monat Ge⸗ 
fängnis verurteilt wurde. Skrzypiec war in der Wahlzeit 
ſehr aktiv geweſen und das Wojewodſchaftsamt entläßt ihn 
am 30. d. Mts. vom Amt. Sein Kollege Piechota, eben⸗ 
falls aus Kochlowitz, der bei der Kattowitzer Polizei ange⸗ 
Hellt iſt und wegen „intenſiver Wahlbeteiligung“ zu 2 Mo⸗ 
naten Gefängnis verurteilt wurde, wird ebenfalls am 30. 
d. Mts. von ſeinem Amt entlaſſen. Dann iſt noch ein dritter 
im Bunde und zwar unſer guter Bekannter, Herr Bobiec 
gus Siemianowitz. Herr Bobiec iſt bei der berittenen Po⸗ 
lizei in Kattowitz angeſtellt und wird ebenfalls zum 30. d. 
its. entlaſſen. RE 
Wir gehen nicht fehl, wenn wir jagen, daß dieſe Maß⸗ 
nahmen, die zweifellos zu begrüßen ſind, eine Aufregung 
unter den Auſſtändiſchen hervorgerufen haben. Sie haben 
ich um die Sache verdient gemacht und jetzt werden ſie auf 
ie Straße geſetzt. Es ſind das die „böſen Geiſter“, die man 
einerzeit gerufen hat und die die Behörden kompromittiert 
ben. Man will ſie jetzt loswerden, aber ſie wollen nicht 
verſchwinden. 


Die Regierung beitätigt den Schiedsſpruch 
in den Eiſenhütten 


Die heutige „Polonia“ veröffentlicht eine ihr aus 
Warſchau telephoniſch zugegangene Meldung, daß der 
Schiedsſpruch betreifs des Lohnabbaues in den ſchleſiſchen 
: Eiſenhütten vom Arbeitsminiſterium beſtätigt wurde. Ju 
dieſer Meldung heißt es, daß die Beſtäligung ſich auf die 
2: bis 18prozentige Kürzung der Akkordſätze bezieht und 
nicht auf die 3⸗ bis Aprozentige, wie das von den Kapitaliſten 
behauptet wird. Dieſe Meldung ist nicht ganz klar, denn 
zum Schluß jagt die „Polonin“, daß der Arbeitsminister 
dem Schiedsspruch Geſetzeskraft verliehen hat, laut welchem 
ie Geſamtlohnſumme, die an die Arbeiter zur Auszahlung 
gelangen wird, zwiſchen 3 bis 4 Prozent ermäßigt wird. 

an muß mithin die offizielle Melbung über die Beſtäti⸗ 
gung des Schiebsſpruches abwarten, um ſich ein klares Bild 
zu machen, was eigentlich beſtätigt wurde. Jedenfalls ſteht 
es feſt, daß ein Lohnabbau in der Eiſeninduſtrie erfolgt. 


Der ſozialiſtiſche Antrag von der Regierung 
aufgegriffen 

Beſtenerung der hohen Direltorengehälter und Tantiemen. 
Die ſozialiſtiſche Seimfraktion im zweiten Schleſiſchen Sejm, 
einen Antrag geſtellt, die hohen provozierenden Gehälter 
= die Tantiemen, zugunsten eines Hilfejonds für die Arbeits⸗ 
5 zu beſteuern. Dieſer Antrag machte den bürgerlichen 
ubs viel Sorgen, bis man ihn in den Kommiſſionen begra⸗ 
25 hat, weil der Sejm angeblich nicht kompetent war, ein 
ches Geſetz zu beſchließen. Im dritten Schleſiſchen Sejm hat 
525 ſozialiſtiſche Fraktion auf den Antrag zurüdgegriffen und 
i chte ihn noch einmal vor. Diesmal war es die Wojewod⸗ 
Geſe ie dem Sejm die Kompetenzen abſprach, dem Antrag 

ſetzeskraft zu verleihen. N 

rat Nun kommt aus Warſchau die Meldung, daß der Miniſter⸗ 
Schl. in feiner geſtrigen Sitzung den ſozfaliſtiſchen Antrag im 
leihen den Seim aufgegriffen hat und ihm Geſetzeskraft ver⸗ 
will, indem die Beſteuerung der hohen Gehälter, die in 
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angelegt werden. 


preisabbau und Sohnabbau 1 
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Di allgemeine Lohnkürzung und der Kebensunterhalt des Volles — Was iſt billiger geworden?? 
Die Gaſtwirtſchaften und Kaffeehüuſer — * . des Volkes durch Syndikate 8 
und Monopole cd 


Wohl mit Ausnahme der großen Induſtriewanzen, die 
man Direktoren und Generaldirektoren nennt, mußten alle 
Arbeiter, Angeſtellten und Staats⸗ und Kommunalbeamten 
einen erheblichen Teil ihrer Löhne und Gehälter preis⸗ 
geben. In jenen Induſtriezweigen, in welchen die Wider⸗ 
ſtandskraft der Arbeitermaſſen größer war, vollzog ſich die 
Lohnabbauoperation weniger en für die Arbeiter. 
Das bezieht ſich beſonders auf die Bergbauinduſtrie, ſowohl 
in unſerer Wojewodſchaft als auch in den zwei übrigen 
polniſchen Kohlenrevieren. Die ſchleſiſchen Bergarbeiter 
konnten zwar ihre alten Löhne behaupten, aber nur 
auf dem Papier, denn in Wirklichkeit verdienen 
ſie auch weit unter dem Tarif, indem eine 

Lohnumgruppierung in allen ſchleſiſchen Gruben 
durchgeführt wurde. Der Verdienſt des ſchleſiſchen Berg⸗ 
arbeiters iſt niedrig, ſehr niedrig, und wird noch weſentlich 
durch die zahlreichen Feierſchichten gedrückt. En Bergarbeiter, 
der monatlich 300 Zl. nach Hauſe bringt, iſt ein weißer Rabe. 

Die Hüttenarbeiter verdienen duürchſchnittlich mehr als 
die Bergarbeiter, was die Hüttengewaltigen ſehr in die 
Augen ſtach. Sofort, als die Lohntariſe zu Ende waren, 
haben ſie den Arbeitern ihre „Forderungen präſentiert, in 
Geſtalt einer 50prozentigen Kürzung der Akkordſätze. 

Die Hüttenarbeiter wehrten ſich aus Leibes⸗ 

kräften und kämpften um jeden Groſchen, der 

bis jetzt in Kraft ſtehenden Löhne, aber das 

Arbeitsminiſterium hat die Lohnverhältniſſe in 

unſerer Wojewodſchaft ſo lange ſtudiert, bis ſie 

doch zu der Ueberzeugung gelangte, daß der 

Lohn des Hüttenmannes zu hoch ſei und ab⸗ 

gebaut werden muß. 
Her Kloth, ein „Kenner“ der hieſigen Verhältniſſe, der alle 
paar Wochen nach Kattowitz kam, erklärte den Arbeiter⸗ 
vertretern, nachdem die Akkordſätze zwiſchen dreizehn bis 
achtzehn Prozent abgebaut wurden, daß ſie zufrieden ſein 
können, daß der Abbau nur jo viel ausmache. 

Unzufrieden ſind die Kapitaliſten, und das hat 

den Ober⸗Arbeitsinſpektor davon üherzeugt, daß 

die Arbeiter zufrieden ſein ſollen. 
Jetzt ſind die Hüttenarbeiter womöglich noch ſchlechter ge⸗ 
ſtellt als die Bergarbeiter und nachdem die Löhne in allen 
anderen Induſtriezweigen eebnfalls erheblich gekürzt wurden, 
ſo iſt der Lebensunterhalt der geſamten ſchle⸗ 
ſiſchen Arbeiterſchaft auf der ganzen Linie 
zurückgegangen. 

Der Abbau der Löhne und Gehälter vollzog ſich an⸗ 
geblich mit Rückſicht auf den Abbau der Preiſe. Die Ka⸗ 
pitaliſten berufen ſich zwar in der letzten Zeit nicht mehr 
„Grundſatz“ leiten. Unter dieſem Geſichtswinkel hat fie doch 
„Grundſatz“ keiten. Anter dieſem Geſichtswinkel hat ſie doch 
die Gehälter der Staatsbeamten abgebaut. Die Kapitaliſten 
ſchützen die Kriſe vor, die ſie zum Abbau der Löhne zwingt. 
Es iſt nicht unſere Aufgabe heute über dieſe Dinge zu 
ſchreiben, denn wir wollen über die Preispolitik reden. Wir 
wollen nicht abſtreiten, daß ein Teil der Lebensmittel bil⸗ 
liger geworden iſt. Ein Zentner Roggen koſtet in Poſen 
9 Zloty und ein Zentner Weizen gar 8 Zloty. Aber das 
tägliche Brot und die Semmel wollen nicht billiger werden. 
Auch verkauft der Bauer ſein Gemüſe und Obſt verhältnis⸗ 
mäßig nicht teuer. Was Getreide, Obſt und Gemüſe anbe⸗ 
trifft, war die diesjährige Ernte in jeder Hinſicht gut ge⸗ 
weſen. Die Fülle dieſer Artikel macht es, daß der Preis 
ie) in beſcheidenen Grenzen hält. Will der Bauer nicht, 
aß ihm dieſe „Gottesgaben“ verfaulen, ſo muß er durch den 
niedrigen Preis die Käufer reizen. Aber ſchon die Milch⸗ 


einem Geſetzesentwurf feitgelegt wurde, dem Seim vorgelegt 
wird. Man ließ völlig unnötig koſtbare Zeit vergeuden, denn 
wäre der ſozialiſtiſche Antrag 1930 zum Geſetz erhoben, ſo hätten 
wir mindeſtens 12 Millionen Zloty als Reſerve gehabt, die zur 
Linderung der Not verwendet werden könnte. 

Der Beſchluß des Miniſterrates bezieht ſich auf die Er⸗ 
höhung der Einkommenſteuer von den Realitätenwerten, der 
Handels⸗ und Induſtrieunternehmungen, der Perſonaleinkom⸗ 
menſteuer, von Penſionen und Renten. Leider ſollen auch die 
beſcheidenen Einkünfte höher beſteuert werden, weil der Re⸗ 
gierungsentwurf beſagt, daß das jährliche Einkommen von 2500 
bis 3600 Zloty mit 2 Prozent (bis jetzt 1% Prozent) und das 
Jahreseinkommen über 250 000 Zloty mit 10 Prozent zufätzlich 
beſteuert wird. Ein zweiter Steuerentwurf bezieht ſich auf die 
Beſteuerung der Tantiemen, die dem Einkommen zugerechnet 
und beſonders beſteuert werden. Dieſe neue Beſteuerung ſoll 
insgeſamt eine Mehreinnahme von 35 Millionen Zloty bringen. 


Abſchaffung aller Aeberſtunden 
in der Texlilinduſtrie in Dombrowa 
Im Arbeitsinſpektorat, in Sosnowice hat geſtern eine Kon⸗ 

ferenz der Arbeitgeber und Arbeitnehmer ſtattgefunden, in der 
man ſich mit den Ueberſtunden in der Textilinduſtrie befaßte. 
Die Arbeitgeber haben zugeſagt, daß keine Ueberſtunden mehr 
Ferner wurde beſchloſſen, die Arbeitszeit der 
Frauen und Jugendlichen auf ein Minumum zu beſchränlen, um 
den arbeitsloſen Familienvätern Arbeitsgelegenheit zu bieten. 
Viel wird aus dieſer Aktion nicht herauskommen, doch iſt es zu 
begrüßen, daß endlich dem Ueberſtundenunweſen ein Ende be⸗ 
reitet wird. In der ſchleſiſchen Schwerinduſtrie werden auch ſehr 
viel Ueberſtunden gearbeitet und es iſt die höchſte Zeit, daß auch 
hier einmal Ordnung geſchaffen wird. 


Betr. Beitragszahlung im Falle 
der Arbeitsloſi keit 
Die ſchleſiſche Handwerkskammer in Kattowitz teilt mit, daß, 
auf Grund einer Rückfrage mit dem „Fundusz Bezrobocia“ 
(Arbeitsloſenfonds), alle Lehrträfte von der Zahlung der Bei: 
träge für den Fall der Arbeitsleſigkeit befreit ſind, ſofern mit 
den einzelnen Innungen oder der Handwerkskammer ein vor: 
ſchriſtsmäßiger Lehrvertrag abgeſchleſſen wurde. Dagegen müſſen 
die Beiträge von allen denjenigen Arbeitern entrichtet werden, 


und Butterpreije ſind teuer und die Fleiſchpreiſe nicht 
minder. Jedenfalls entſprechen ſie nicht dem Erwerb des ä 
Arbeiters und des Angeſtellten. Kleider und Schuhzeug 4 
ſind ſchlechter und ein wenig billiger geworden, ſind aber 
noch viel zu teuer und dem Lohnniveau nicht angepaßt. 
Am ſchlimmſten wird in den Kneipen gewütet. Hier 
herrſcht eine gemeine Bauernfängerei, gleichgültig, ob das 
die Wojewodſchaftshauptſtadt oder ein anderer Induſtrieort 
it. Setzt man ſich für eine halbe Stunde an den Tiſch, o 
ind 10 Zloty weg, ohne daß man ſich ordentlich umgedreht . 
hat. Die Kattowitzer Kaffeehäuſer gleichen Räuberhöhlen, 3 
wohl nicht dem Ausſehen nach, ſondern mit ihren Preiſen. 2 
Nuft man den Kellner, um das Verzehrte zu bezahlen, jo hat 
man das Gefühl, daß man unter die Buxen in der Grünfeld- 
ſchen Ziegelei oder ſonſt eine Spelunke gerzten iſt und aus⸗ 
geplündert wird. Gewiß braucht der Arbeiter und der An⸗ 
geſtellte nicht zu kneipen und Kafſeehäuſer zu be⸗ 
ſuchen, aber dieſer Raub iſt durch nichts begründet 
und muß entſchieden verurteilt werden. 3 Bi DE 
Genau ſolche Räubereien werden durch die in den Kate, 3 
tellen und Syndikaten organiſierten Kapitaliſten verübt, 
Dieſe find noch ſchlimmer als die Buren, denn 
ſie plündern das ganze Volk aus und preſſen 
aus dem Wirtihefistörper alle Säfte aus. 
Zuerſt führen fie den Raub an den Arbeitern und Ange⸗ 
ſtellten durch, und dann plündern ſie die Konſumenten, 
Löhne und Gehälter werden gekürzt, aber der Kohlen, 
Zucker⸗ und Eiſenpreis, und überhaupt alles, was die lar⸗ 
telliſierte Induſtrie erzeugt, wird nicht billiger. ER 
Das ganze Volk muß, wie die fleißigen Bienen 8 
für dieſe Drohnen arbeiten, die dann das Ge⸗ ER 
ſtohlene ins Ausland ſchaffen und ver jubeln. 
Hier trifft die Regierung die Hauptſchuld an der ganzen 
Sache, denn fie hat durch die hohen Zölle dieſe ungeſunden 
Zujtände geſchaffen und ſie findet den Mut nicht, mit den 
organiſierten Banden des modernen Raubrittertums ein 
ernſtes Wort zu reden. Wir ſollen uns aber nicht täuſche, 
denn die Regierung iſt nicht unſere, ſondern ihre Regierung, 
und daher dieſer Zuſtand. Neben dem moraliſchen Druck, 
ſtehen der Regierung noch ganz andere Mittel zur Verfü , 
gung gegen die Preisdiltatur der Syndikate. Wir haben 
doch in Polen eine Reihe von Staatsmonopolen, die mit b 
gutem Beiſpiel vorangehen ſollten. Daran denken ſie aber 
gar nicht. Das Spiritusmonopol verkauft zwar ſehr billig 
nach dem Ausland ſeine Erzeugniſſe, und zwar die beſſeren 
Sorten, denkt aber nicht daran, die Inlandspreiſe herab⸗ 
zuſetzen. Der beſte Fuſel, die ſogenannte „lukſuſowa“ wird 
per Liter nach dem Ausland mit 2.40 31. verkauft, im In 
lande koſtet fie gegen 12 Zloty. Das Tabakmonopol, Zünd⸗ 
holzmonopol treiben dieſelbe Preispolitik. Wie ſollen dann 
die kapitaliſtiſchen Syndikate ihre Preiſe abbauen, wenn es 
den Staatsmonopolen nicht einfällt, die durch nichts begrün⸗ 
deten hohen Preiſe abzubauen? Wir befinden uns mithin 
in der Sackgaſſe, aus der kein Ausweg vorhanden iſt. Der 
allgemeine Konſum geht zurück und wird durch den Abbau * 
der Löhne und Gehälter noch weiter zurückgehen. Das wird 
eine weitere Verſchärfung der Wirtſchaftslage mit ſich brin⸗ 
gen und die Kapitaliſten werden mit neuen Lohnabbauvor⸗ 
ſchlägen kommen, ihr Anſinnen mit Mangel an Beſtellungen 
begründen. Herr Kloth wird dafür wieder „Beritändnis“ 
zeigen, denn er weiß die „ſchwierige Lage“ der Induſtrie zu 
würdigen. So drehen wir uns ſchon ſeit einigen Jahren 
im Kreiſe herum und werden uns weiter drehen, bis uns 
die Sintflut verſchlingt. N 


die im Lohnverhältnis ſtehen und in Betrieben oder Unter⸗ 
nehmen tätig find, die mehr, als 4 Arbeitskräfte beſchäftigen. 
In Frage kommen Werkmeiſter, Arbeiter, Gejellen uſw. Das 
Gleiche trifft natürlich auch auf die Arbeitgeber zu. 

Anfang des nächſten Jahres wird warſcheinlich eine ent⸗ 
ſprechende Aenderung eintreten und zwar in der Weiſe, daß die 
Beitragspflicht auf alle Arbeitskräfte und Lehrlinge mit abge⸗ 
ſchloſſenen Lehrverträgen, ausgedehnt wird, unberückſichtigt der 
Anzahl der, in den Betrieben beſchäftigten, Arbeiter. 9. 


Preistarif für private Arbeifsvermiftlungsftelen 

Die ſtädtiſche Polizei in Kattowitz teilt mit, daß, innerhalb 
der Wojewodſchaft Schleſien, nachſtehende Gebührenſätze füt 
Stellenvermittelung von Hausangeſtellten uſw. durch private 
Arbeftsvermittelungsſtellen, erhoben werden können: Fe 

1. Von Hausangeſtellten und zwar einer ſtellvertretenden 
Wirtſchafterin, Köchin und Amme je 10 Zloty und einem Dienſt⸗ 
mädchen, ſowie Stubenmädchen je 5 Zloty. 

2. Von Angeſtellten in Hotels, Gaſtwirtſchaften uſw. und 
zwar einem Oberkellner, bezw. Koch, je 20 Zloty, Kellner, Kell⸗ 
nerin und Büfettfräulein je 10 Zloty, Köchin, ſtellvertretende 
Wirtſchafterin, ſowie Stubenköchin je 5 Zloty, Stubenmädchen 
3 Zloty, Tageskellner, bezw. Kellnerin, ferner Tageskoch un» 
Köchin je 1 Zloty, von einem Aufſeher 5 Zloty, Kellner und 
Kellnerin, die eigene Kaſſe führen, je 25 Zloty, von Gaſtwirts⸗ 
vertreter, bezw. Pächter, je 10 Zloty von der Tageseinnahme und 
zwar einmalig. y. 


Abhalfung eines neuen Fachkurſus er 


In den nächſten Tagen beabſichtigt das ſchleſiſche Hande k 
werks⸗ und Induſtrie⸗Inſtitut in Kattowitz einen neuen 
Fachkurſus zwecks Vorbereitung zur Hufbeſchlagsprüfung 
abzuhalten. Bevorzugt werden Kandidaten aus de 
Schmiedebranche. Der Kurſus dauert 2 Monate, und zwar 
mit je 7 Unterrichtsitunden in der Woche. Die Teilnehmer⸗ 
gebühr beträgt 50 Zloty. Weiterhin iſt eine Einſchreihes 
gebühr in Höhe von 10 Zloty zu entrichten. Entſprechende 
Anmeldungen nimmt das Inſtitut in der Techniſchen 8 
ſchule, auf der ulica Kraſinskiego in Kattowitz, täglich in 
der Zeit von 310 Uhr vormittags bis 1 Uhr nachmittags, 
und von 6—7 Uhr abends, und am Sonnabend in der Zeit 


von 9.30 Uhr vorm. bis 1 Uhr nachm. entgegen. M. 
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Zur Nachtzeit verübt. 
vor dem Fenſter und drangen auf dieſem Wege ein. 


35 
A 
ak 


fahndet nach den Tätern. 


ren mülfen. 


| Wie lange darf man ſich mit der Verkehrskarte 


in anderen Teilen Oberſchleſiens aufhalten? 
In der Angelegenheit der oberſchleſiſchen Verkehrs⸗ 
karten, hat das Schiedsgericht für Oberſchleſien eine 2 7005 
ſame Entſcheidung gefällt. 
Frage, wie lange ſich der Inhaber einer Verkehrskarte im 


anderen Teile Oberſchleſiens aufhalten kann. Die Entſchei⸗ 
das Beuthener Land⸗ 
rozeß lag ein Verfahren 


dung des Schiedsgerichts war dur 
gericht beantragt worden. Dem 
gegen eine aus Polniſch⸗Oberſchleſien ſtammende Angeſtellte 
zu Grunde, die ſeit Anfang des 
ſchäftigt war und auch in Beuthen wohnte. Da ſie nur eine 
Verkehrskarte und keinen Paß mit Viſum bei ſich führte, er⸗ 
hielt ſie ein Strafmandat. Die Beuthener Polizei und die 
Staatsanwaltſchaft ſtellte ſich auf den Standpunkt, die Ver⸗ 
kehrskarte berechtige nur zu einem Aufenthalt von 24 Stun⸗ 
den. Auf denſelben Standpunkt ſtellte ſich der polniſche 
Staatsvertreter beim Schiedsgericht, während der deutſche 
Staatsvertreter einen anderen Standpunkt einnahm. 

Das Schiedsgericht fällte folgende Entſcheidung: Der 
Artikel 271 des Genfer Abkommens berechtigt den Verkehrs⸗ 
karteninhaber, ſich vorübergehend im anderen Teile des 
oberſchleſiſchen Abſtimmungsgebietes aufzuhalten. 
nur vorübergehender Aufenthalt vorliege, iſt von Fall zu 


Fall zu entſchelden. Im Falle der von der Beuthener Po⸗ 
um einen 


lizei beſtraften Angeſtellten, handele es ſich 
dauernden Aufenthalt, ſo daß die Verkehrskarte allein nicht 
genüge. 


Kaktowitz und Umgebung 


Sonntagsdienſt der Krankenkaſſenärzte. Von Sonnabend, den 

12. d. Mts., 2 Uhr nachmittags, bis Sonntag, den 13. d. Mis., 

12 Uhr nachts, verſehen folgende Kaſſenärzte den Dienſt: Dr. 

Herlinger, Pilſudskiego 21 und Dr. Magie ra, Plac Wol⸗ 
nosci 2. 


| Sammeltag für die Arbeitsloſen! Infolge der ungünſtigen 
Witterung wurde die Sammelaktion für die Arbeitsloſen, am 
vergangenen Sonntag in den Straßen von Kattowitz nicht durch⸗ 
geführt. Der Magiſtrat weiſt daraufhin, daß der Sammeltag 
guf den nächſtfolgenden Sonntag und zwar, den 13. September, 
verlegt worden iſt. Bei dieſer Gelegenheit wird erneut an die 
Kattowitzer Bürgerſchaft appelliert, eingedenk der großen Not⸗ 
loge der vielen Arbeitsloſen, und ihrer Familienangehörigen, zur 
Linderung der Not nach Kräften beizuſteuern. y. 


Verkehrsunfall am Schlachthofterrrain. Auf dem freien 
Platz im Schlachthof in Kattowitz, wurde ein Fuhrwerk von 
einem Perſonenwagen angefahren und das Pferd erheblich ver⸗ 
letzt, ferner die Wagendeichſel zerbrochen. iR 

Geſchäftseinbruch. Ein ſchwerer Einbruch wurde bei der 
Firma Martin Gros i Ska, auf der Marjada 19, in Kattowitz, 
Die Täter durchfeilten das eiſerne Gitter 
Erſt ver⸗ 

ſuchten die Eindringlinge, die eiſerne Geldkaſſe gewaltſam zu 
öffnen, doch gelang ihnen das Vorhaben nicht. Danach öffneten 
die Täter eine Anzahl Schubfächer und Schränke und ſtahlen 
50 Zloty Bargeld, 15 Dutzend Zahnpaſta, 3 Dutzend Kreme 
„Favorit“, eine Menge Badeſeife, 6 Dutzend Raſierſeife, 12 
Dutzend Seife „Lanolin“, etwa 5 Dutzend Seife „Ideal“, 
13 Dutzend Seife „Ocean“, 6 Dutzend Seife „Favorit“, 9 Stüc 


Seife „Ideal“, 6 Kartons verſchiedene Arten Seife, Parfüm, 


Puder und Creme, 11 Teile Goldereme, 16 Stück Seife „Merkur“, 


Es handelt ſich dabei um die 


Jahres 1931 in Beuthen be⸗ 


Ob ein 


u je 200 Gramm, ſowie eine Schreibmaſchine, Marke „Ideal, B“. 
2 


Der Geſamtſchaden ſoll 1500 Zloty betragen. 


ie Der tägliche Fahrraddiebſtahl. Auf der ulica Pocztowa 
wurde zum Schaden des Deſtillateurs Franz Piwezyk aus Königs⸗ 
hütte, ein Herrenfahrrad Marke „Premier“, im Werte von 150 
Zloty, geſtohlen. Ein ähnlicher Diebſtahl wurde auf der ulica 
Kosciuszli in Kattowitz, zum Schaden eines gewiſſen Anton 
Sitke, aus der Ortſchaft Brynia, Kreis Pleß, verübt. Es han⸗ 
delt ſich um das Herrenfahrrad, Marke „Witler“, Nr. 104 652. 
Der Wert des Fahrrades wird auf 350 Zloty beziffert. * 
In der Straßenbahn beſtohlen. Während der Straßenbahn⸗ 
fahrt wurde dem Kreis⸗Wegemeiſter Wilhelm Kramarczyk aus 
Zawodzie, eine lederne Brieftaſche, enthaltend 60 Zloty, ein 
Freifahrtſchein, die Dienſtlegitimation, eine Zirkulationskarte, ein 
Lotterielos u. a. m. geſtohlen. 7 
Spitzbuben im Bodenraum. Zum Schaden der Gertrud 
Szodlok von der Kosciuszki 42 in Kattowitz wurde vom Boden⸗ 
raum ein ſchwarzer Pelzkragen, Betten, 2 Kiſſen und 2 Fuchs⸗ 
felle zum Belag für einen Mantel, geſtohlen. Der Geſamtſchaden 


beträgt 800 Zloty. 5 


Die Bluttat in Zalenze. Die polizeilichen Ermittelungen 
haben ergeben, daß es ſich bei dem Toten, welcher auf dem 
Schienenſtrang in Zalenze aufgefunden worden iſt, um den, am 29. 
Juni 1912 geborenen, Stanislaus Szezensny aus Warſchau han⸗ 
delt, welcher von Beruf Klempner war, aber keinen ſtändigen 
Wohnſitz hatte. Der Tod iſt durch Verblutung eingetreten, 


welcher durch mehrere ſchwere Stichwunden herbeigeführt wurde. 


Dieſe Stichwunden ſind am Hals und Kopf zu ſehen. Die Polizei 
E. 


Königshülte und Amgebung 


Für einen Meſſerſtich drei Monate Gefängnis. 


Ein gewiſſer Joh. Woftak aus Kunzendorf, hatte ſich geſtern 
vor der Strafkammer Königshütte, wegen ſchwerer Köperver⸗ 
letzung, zu verantworten. Der Anklage nach, konnte ſich W. mit 
ſeiner Stiefmutter, die 10 Jahre älter, als ſein Vater war, nicht 
immer vertragen, wobei es wiederholt zu Streitigkeiten gekom⸗ 
men iſt. Bei einer ſolchen, griff der Stieflohn in der Wut 
zu einem Meſſer und verſetzte der Stiefmutter einen Stich in 
die Lungengegend. Einige Zeit ſchwebte die Verletzte in Le⸗ 
bensgefahr, konnte aber nach längerem Aufenthalt im Kranken⸗ 
hauſe, als geſund entlaſſen werden. In der geſtrigen Verhand⸗ 
lung gab W. an in ſtarker Erregung gehandelt zu haben. Das 
Gericht verurteilte ihn dafür zu drei Monaten Gefängnis. m. 


Betriebsratswahlen. Die diesjährigen Betriebsratswahlen 
auf der Lythandragrube finden am 11. und 12. September ſtatt. 
Zur Wahl wurden 5 Kandidatenliſten und zwar 4 polniſche und 
1 deutſche, eingereicht. m. 
Vor einer Volkszählung. Nach einer Verordnung der Re⸗ 
gierung wird am 9. Dezember d. Is. in ganz Polen eine Volks⸗ 
zählung durchgeführt. Seitens der Stadtverwaltung Königs⸗ 


hütte werden bereits Vorbereitungen für die Durchführung ge⸗ 


troffen. Bei den allgemeinen Sparmaßnahmen, wird die 
Zählung non den, in Frage kommenden, Beamten und zwar die 
staatlichen, ſtädtiſchen und die Lehrerſchaft ehrenamtlich ausfüh⸗ 
m. 
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Bon der Kommunalpolitik in Eichenau 


Die Folgen der ſchädigenden Ippoſitionsarbeit — Tritt eine Aenderung ein? — Helft der Ortsfeuerwehr 


bei den 


In faſt keiner Gemeinde war die iz 
emeinde 


letzten Gemeindewahlen ſo groß, wie in der 
Eichenau. Bi alle Parteien haben dort ihre Vertreter, 
und demnach ſieht auch die Arbeit in der Gemeinde aus. 
Keine Partei hat eine Mehrheit, wo ſie nach ihrem Pro⸗ 
gem poſitive e faſſen könnte. Man iſt gezwungen 
ompromiſſe mi verſchiedenen Parteien zu machen, 
um Beſchlüſſe faſſen zu können. Solche Kompromiſſe wirken 
ch in den meiſten Fällen zum Schaden der Ortseinwohner 
aus. Daß die Kompromiſſe einen ſo großen Schaden und 
eine Blamage für ſo manchen Gemeindevertreter bedeuten, 
können die Eichenauer Gemeindevertreter am beſten be⸗ 
weiſen. Bei der letzten Budgetberatung hat ſich gegen den 
nn eine zuſammengewürfelte Oppoſition ge⸗ 
bildet, die glaubte, alles durchführen zu können. Dieſe be- 
ſtand aus zwei Vertretern der Sanacja, zwei Korfantyſten 
und zwei Vertretern der Deutſchen Wahlgemeinſchaft. 
Schon aus dieſer Zuſammenſetzung ann man 
ſehen, daß es dieſem zuſammengewürfelten Klub 
nicht an poſitiver Arbeit zum Wohle der Ge 
meinde gelegen bat, jondern um Oppoſition zu treiben. 
Durch einen Beſchluß der alten Gemeindevertretung hat die 
Gemeinde ein eigenes Geſpann angeſchafft, welches ſich in 
den letzten drei Jahren ſehr gut bewährt hat. ie Erhal⸗ 
tungskoſten waren nicht ſo groß, als wenn die Gemeinde mit 
fremden Geſpannen die Gemeindearbeiten verrichten würde. 
Außerdem hat die Fallen te noch den Vorteil gehabt, daß 
bei ſehr dringenden Fällen ſtets ein Geſpann zur Stelle war. 
Die Feuerwehr brauchte darum nicht zu kümmern. Brauchte 
ſie ein Geſpann, jo war dasſelbe zur Stelle. Nun hat der 
. ewürfelte Klub das erwirkt, daß die Pferde ver⸗ 
auft werden mußten, da ſie nach ſeiner Anſicht zu teuer 
ſind. Hier lag ein anderer Grund vor. Einige dieſer Klub: 
mitglieder wollten einigen Freunden, Haus: und Pferdes 
beſißern, eine Arbeitsmöglichkeit in der Gemeinde ver⸗ 
ſchaffen. Ob die geſamte Bevölkerung der Gemeinde darunter 
leidet, ging das dieſen Klub nichts an. Auch zur Anſchaf⸗ 
fung von Sachen für die Feuerwehr war dieſer Klub nicht 


zu bewegen. Es iſt nicht lange her als die Beſchlüſſe gefaßt 
wurden und ſchon ſieht man die Folgen der ſchädigenden Ar: 
beit der zuſammengewürfelten Oppoſitioniſten. Wie wir 
bereits berichtet haben, war in der Sonntagsnacht ein Groß⸗ 
feuer in Eichenau, wo eine große Mühle vernichtet wurde. 
Die Ortsfeuerwehr müßte bei Feuersausbruch die erſte am 
Brandplatz erſcheinen, um die eigene Ehre zu retten. Bel 
diejem ee. waren dreizehn Feuerwehren und die Orts⸗ 
feuerwehr als letzte. Nicht durch ihre eigene Schuld. Die 
Schuld trägt die Oppoſition in der Gemeinde, weil kein Ge⸗ 
ſpann ſo ſchnell am Platze war, um an die Brandſtelle zu 
fahren. Auch hat die Jugend die Luſt verloren der Feuer⸗ 
wehr zu dienen, weil von ſeiten der Gemeindevertretung kein 
e gezeigt wird. So muß auch wegen einer 
unüberlegten Tat einiger Gemeindevertreter auch die Feuer: 
wehr, die ſich ſchon in vielen Fällen ſehr muſterhaft Köder 
hat, eine Blamage einſtecken. Das wäre der eine Fall, der 
die ſchädliche Arbeit gezeigt hat. Die anderen kommen nach 
ahresſchluß, wenn man über die Ausgaben eine Ueber: 
ſicht haben wird. Da wird es ſich herausſtellen, daß, wenn 
keine Pferde in der Gemeinde ſind, die Ausgaben bedeutend 
größer find, denn man hört jetzt ſchon münkeln, daß die 
Poſition zur Abfuhr von Gemülle und Jauche bereits er⸗ 
ſchöpft iſt. Was wird nun die zuſammengewürfelte Oppoſi⸗ 
tion ſagen, wenn bei der nächſten Gemeindevertreterſitzung 
von den vernünftigen Gemeindevertretern die ſchädliche Ar⸗ 
beit gegeißelt wird. Wir wollen hoffen, daß dieſe Herren, 
die ſich als politiſche Gegner bekämpfen und wenn ſie jeman⸗ 
dem etwas auswiſchen wollen, ſich brüderlich vereinigen, zum 
Verſtand kommen und nun das, was ſie zum Nachteil der 
Bevölkerung gemacht haben, wieder gut machen, und mit 
poſitiver Arbeit zum Wohle der 
ginnen. err Schidlo, der allmächtige und allwiſſende Be⸗ 
rater des ſchädigenden Klubs wird gewiß noch jemanden um 
Rat fragen müſſen, was er jetzt zu tun hat, um die Sache 
gut zu machen. Wir wünſchen ihm viel Glück zu jeiner Ber 
kehrung und die Sünden ſind ihm dann vergeben. * 


Vergebung von Arbeiten. Die Landesverſicherungsanſtalt 
Königshütte hat die Ausführung der Tiſchlerarbeiten und Ein⸗ 
richtung der ſanitären Anlagen in den 9 Wohnhäuſern in 
Königshütte, am Joſefsplatz, ausgeſchrieben. Alles Nähere kann 
auf den Bekanntmachungstafeln der Landesverſicherungsanſtalt 
in Königshütte, ulica Dombrowskiego, erſehen werden. m. 


Ein verhängnisvoller Sturz. Der Invalide Paul Wollny 
aus Königshütte, ſtürzte geſtern abends, 19 Uhr, von der Treppe 
der Germaniabrücke ſo unglücklich herunter, daß er mit einer 
ſchweren Kopfverletzung und einer Gehirnerſchütterung in Dis 
ſtädtiſche Krankenhaus eingeliefert werden mußte. Der Sturz 
iſt auf einen achtlos weggeworfenen Obſtreſt zurückzuführen. m. 


Die brennende Straße. An der ulica Ficka werden gegen⸗ 
wärtig Ausbeſſerungsarbeiten mit einem Teerbelag ausgeführt. 
Aus, bisher noch nicht feſtgeſtellten Gründen, geriet nun der 
Teerboden in Brand, und bald darauf ſtand die ganze Straße in 
hellen Flammen. Die erſchienene Feuerwehr brauchte jedoch 
nicht mehr in Tätigkeit zu treten, da das Feuer inzwiſchen von 
den Arbeitern, und mit Hilfe von Hauseinwohnern, gelöſcht 
wurde. m. 
Heute wird alles geſtohlen. Einem gewiſſen Kolodziej 
Mieczyslaw aus Zalenze, entwendete ein Unbekannter in Kö⸗ 
nigshütter Stadion, einen photographiſchen Apparat, Marke 
„Voigtländer“, im Werte von 150 Zloty, Vor Ankauf des ge⸗ 
ſtohlenen Gutes wird gewarnt! m. 


Siemianowitz 


f Neues aus der Laurahütte. 

Aus der Erkenntnis heraus, die wir ſchon immer ver⸗ 
treten haben, daß in der Abwehr des Anſchlages der Unter⸗ 
nehmer auf die Laurahütte alle Teile der Bepöllerung zus 
ſammenſtehen müſſen, haben ſich Vertreter der Arbeiter, Be. 
triebsräte, Gewerkſchaften, Abgeordnete und Kaufleute ge⸗ 
gen zu einer Sitzung zuſammengefunden, um über geeignete 

chritte zur Verhinderung der Stillegung des Stahlwerkes 
bezw. der ganzen Hütte zu beraten. Das Ergebnis dieſer 
1 war, daß über die allgemeine Lage der Laura⸗ 
hütte ein Memorial ausgearbeitet, womit ſich eine Delega⸗ 
tion zum Arbeitsminiſter nach Warſchau begeben ſoll. Dort 
ſoll der Regierung der Ernſt der Lage klargelegt und be⸗ 
wieſen werden, daß eine ſolche Maßnahme feder Berechti⸗ 
gung entbehrt, daß dies nur geeignet iſt, die Wirtſchafts⸗ 
kriſe weiter zu verſchärfen und den Arbeitern, der Gemeinde 
und dem Staate nur Schaden bringen kann. Der einzige 
Vorteil, der dabei herausſpringt, iſt der, daß die Direktoren 
und hochbezahlten Beamten nur noch höhere Gehälter und 
Tantiemen herausſchlagen wollen. 

Die nach Warſchau fahrende 0 ſetzt ſich de 
ſammen aus den Abgeordneten Koſubski, Schulik und Ku⸗ 
gm, den Gewerkſchaftsführern Hanke, Wojtera ſowie den 

etriebsräten Kadlubek und Maleszka. 

Zur Finanzierung dieſer Fahrt haben der Verband der 
Gaſtwirte, die Fleiſcherinnn und der Verein ſelbſtändiger 
Kaufleute je 100 Zloty gezeichnet. 5 

In dieſer Angelegenheit iſt ſchon vieles unternommen 
worden, ohne daß bis jetzt irgendwelche Klarheit geſchaffen 
worden iſt. Und bis etwas erreicht wird, muß intenſiv 
weitergearbeitet werden. Hoffentlich gelingt es, die maß⸗ 
gebenden Inſtanzen endlich einmal aus der Reierve zu be⸗ 
wegen und von ihnen eine klare Antwort zu erhalten. Mit 
den bisherigen Halbheiten iſt den Arbeitern nicht gedient. 


Im Wäldchen erhängt aufgefunden, Im Wäldchen, nahe am 
Ficinusſchacht, wurde der 45jährige Arbeiter Franz Laska, aus 
Welnowitz, erhängt aufgefunden. Man ſchaffte den Toten nach 
dem Hüttenſpital in Siemianowitz. Die Beweggründe zu 
dieſem Verzweiflungsſchritt ſind nicht bekannt. x 

Ein Bedürfnishäuschen notwendig. Im Zentrum uns 
feres Ortes, am Kreuzungspunkt der Beuthener⸗, Wanda⸗ 
und Hütten⸗Schloßſtraße macht ſich der Mangel eines Be⸗ 
dürfnishäuschens beſonders unangenehm bemerkbar. Bei 
dein großen Verkehr tut hier Abhilfe not. Einſtweilen hel⸗ 
fen ſich Verſchiedene, indem fie die Eiſenbahnunterführung 
an der Hüttenſtraße für dieſe Zwecke benutzen. Daß es da 
un beſonders angenehm duftet, kann ſich wohl jeder 

Ren. 


— —— 


Miſerable Straßen. Ueber die Kattowitzer Straße, und 
zwar den Abſchnitt von der en bis 
ſchacht haben wir ſchon einmal berichtet. Dieſer n 
erdartig Sr na daß dies eine ernſte Gefahr für den 
Auto- und Fuhrwerksverkehr bildet. Solche Straßen findet 
man heute nicht einmal mehr in Czeladz oder Bendzin. Es 
iſt doch nicht anzunehmen, daß diefer uſtand den Winter 
überdauern ſoll. Wenn es zur Aſphaltierung der Park⸗ 
traße, welche fait gar keinen Verkehr aufzuweiſen hat, reicht, 


eſamten Bevölkerung ber 


en Alfred» 
ſchnitt iſt 


lo muf, es natürlich für eine Hauptverkehrsſtraße auch rei 


chen. Eile iſt hier beſonders notwendig. 


Myslowitz 

Nosdzin. (Beim Ueberqueren der Straße 
angefahren) Auf der ul. 3⸗go Maja in Rosdzin⸗ 
Schoppinitz wurde unter dem Tunnel von einem Perſonen⸗ 
auto der 48 jährige Vinzent Kawalec aus Niwka snaelchesn 
und am rechten Bein leicht verletzt. Dem Verungkückten 
wurde ärztliche Hilfe zuteil. x. 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


Die Vertrauensmänner der Bismardhütte tagen. 

Die Arbeitgeber ſcheinen es mit dem Abbau der Löhne in 
der Schwerindustrie ſehr eilig zu haben. Kaum find die Ge 
werkſchaften und Betriebsräte aus Warschau zurück, natürlich 
ohne poſitiven Beſcheid, und ſchon geht es um den Lohnabbau 
im Stückaktord. Somit find wir in einem zweiten Stadium des 
Abwehrkampfes angelangt. 5 

Um zu dieſer neuen Situation Stellung zu nehmen, berief 
der Betriebsrat am Mittwoch, den 9. September, eine Ver⸗ 
trauensmännerkonferenz ein, zu welcher 79 Vertrauensmänner 
erſchienen waren. Nach Bekanntgabe der Tagesordnung ergriff 
der Obmann des Betriebsrats das Wort und ſchilderte nochmals 
recht ausführlich den Gang des Lohnabbaus und den letzten Be⸗ 
triebsrätekongreß, ferner auch Erledigug der, vom Kongreß ge 
wählten Kommiſſion, beim Demobilmachungskommiſſar und Ar⸗ 
beitsminiſter. Natürlich hat die Abordnung an den genannten 
Stellen verſchiedenes Material unterbreitet, es ſei hier nur ein 
wichtiger Fall vermerkt: Das Feinblechwalzwerk der Bismarck⸗ 
hütte hatte im Jahre 1923 eine Velegſchaft von 1500 Mann und 
produzierte 3000 Tonnen, während im Jahre 1930 nur noch 978 
Arbeiter 3300 Tonnen erzielten. Alſo kann von einer Krise 
nicht die Rede fein und ein Lohnabbau nicht in Frage kommen. 
Der Arbeitsminiſter gab dann das Verſprechen, ſich nochmals 
mit den Arbeitgebern in Verhandlungen zu begeben. Des“ 
gleichen wurde auch die Kurzarbeiterunterſtützung angeſchnitten 
und eine Aenderung von 4 auf 6 Schichten verlangt. 

Nach Beendigung des Neferats erfolgte eine ſehr lebhafte 
Debatte. Alle Redner waren ſich einig, daß fie, falls der Lohn“ 
abbau zuitande käme, im Tariflohn arbeiten mülſſen. Auch fand 
man für die Nenierung keine guten Worte. 

Zu Punkt „Winterkartoffelbelieferung“ wurde die Lieferung 
durch die Kartoſtel zentrale abgelehnt und Auszachlung von Kat 
toffelvorſchünen für alle Arbeiter verlangt. Ferner brachte der 
Bau von Wehnhäufern eine rege Aussprache, nach welcher ſollen 
Schritte unternemmen werden, um die Verwaltung zu zwingen, 
Häuser zu bauen. Wege und Mittel find genügend vorhanden. 
Zum Schluß wurde noch gegen die Feierſchichten proteſtiert und 
Abichaffung der'elben verlanet, Nach vierſtündiger Verstung 
ſchloß man die ſehr erregte Konferenz. 


Bismarchütte. (Abrahamsfeſt.) Unſerem Parteige“ 


noſſen und langjährigen Volkswillenleler, Scholtuſſet Jolef, zu 


feinem Abrahamskfeſt die beiten Glückwünſche. Möge es ihm ner 
gönnt fein, noch das zweite halbe Jahrhundert im Kreiſe feiner 
Lieben geſund zu erlehen. 

Biemarckhütte. (Apothekendienst) Den Sonntegs“ 
tag⸗ und Nachedienſt ſowie den Nachtdienſt für die ganze Woche, 
vom 13.—19 9., perſieht die Alte Apotheke, ul. Krakomskla. 

Bismarfhütte, (Zuſammenprall.) In Bismardhütte 
kam es zwichen einem Perſonenauto und einen Fuhrwerk 
Niemezyk aus Kohlowik zu einem Zuſammenſtoß. bei wel 
das Auto. ſewie die Fuhre. ſchwer beſchädigt wurden. Die 
lizei hat ſofort die erforderlichen Ermittelungen eingeleitet, un 
die Schuldfrage aufzuklären. 5 


| 
4 


” * u 
PR 4 8 ’ 
x / 0 


. 


Se 


5 


* 
. 


Eintrachthütte. Des Widerſpenſtigen Zähmung.) 
In der Reftauration Zgoda in Eintrachthütte ſtellte ein Polis 
zeibeamer einen langgeſuchten Abenteurer, den Georg Golombik 
aus Gintrachthütte, der von den Gerichtsbehörden geſucht wird, 
weil er noch 14 Tage „abzubrummen“ hatte. Der Golombik 
warf ſich auf den Poliziſten und verſuchte dieſen zu entwaffnen. 
Der bedrohte Polizeibeamte machte daraufhin von ſeinem Sei⸗ 
tengewehr Gebrauch und machte den Angreifer durch 2 Verletzun⸗ 
gen, welche er ihm am Kopfe beibrachte, wehrlos. Man ſchaffte 
den Verletztn in das Schwientochlowitzer Spital. 2. 
Karol⸗Emanuel. (50 Kilogramm Erdkabel ge⸗ 
ſtohhlen.) Aus dem Elektrizitätswerk Nikolaus in Karol⸗ 
Emanuel wurden zur Nachtzeit, 50 Kilogramm Erdkabel im 
Werte von 250 Zloty geſtohlen. Vor Ankauf wird gewarnt! 
8 


gleß und Umgebung 


Die wilde Autoraſerei von den Piaſtſchächten. 

Tagtäglich kann man beobachten,, wie einige Chauffeure der 
Piaſtſchächte durch die Ortſchaft Anhalt, die Fahrvorſchrift über⸗ 
treten. Laut Vorſchrift, ſoll durch dieſen Ort 5 Kilometer Fahr⸗ 
geſchwindigkeit innegehalten werden, jedoch wird, ohne Rücksicht 
darauf losgefahren, daß die Dachſteine herunterfallen und die 
Mauern zuſammenzufallen drohen, wodurch den Beſitzern dieſer 
Häuſer in der Hauptſtraße Schaden zugefügt wird, den niemand 
den Betroffenen zu erſetzen gedenkt. Es kann vorkommen, daß 
durch das Herabſtürzen der Dachſteine, Perſonen verletzt werden 
können und man wird vergeblich die Schuldigen ſuchen. Einige 
ſolcher Chauffeure ſind bereits erkannt, und wenn dieſe Raſerei 
durch das Dorf, mit einer Schwerlaſt von 11 Tonnen und die 
Verrücktheit mit den leeren Autos, nicht aufhört, werden die an⸗ 
ſäſſigen Hausbeſitzer Schritte bei der Behörde einleiten, daß 
dieſem Uebel Abhilfe getan wird. Dieſe Zeilen ſollen erſtmalig 
den Betreffenden als Warnung dienen. 


Die Kuh als Verkehrshindernis. Auf der Chauſſee Ko⸗ 
ſtuchna⸗Emanuelsſegen, ſtellte ſich einem Perſonenauto eine Kuh 
in den Weg, welche angefahren wurde. Zwar verſuchte der 
Chauffeur, noch auszuweichen, prallte aber bei der ſcharfen 
Drehung gegen einen Straßenbaum, ſo daß die Achſe und das 
Steuer brachen, Perſonen ſind zum Glück nicht verletzt worden. 

. 


Kraſſow. (Das ſoll Gerechtigkeit fein) Mir be⸗ 
richteten vor einiger Zeit, daß der Gerichtsvollzieher Chole⸗ 
winski aus Myslowitz bei dem Arbeiter W. in Kraſſow eine 
Nähmaſchine mit gepfändet hat, die gar nicht fein Eigentum war. 
Dieſelbe war Eigentum des Schwiegervaters. Da der ie⸗ 
gervater in ſolchen Sachen wenig bewandert iſt, ſo hat er die 
Termine verſtreichen laſſen, wo er zu ſeinem Rechte gelangen 
ſollte. Der Gerichtsvollzieher ſchritt nun zum Verkauf der ge⸗ 
pfändeten Maſchine. Wir wiſſen es, daß bei jedem Verkauf von 
gepfändeten Sachen, derjenige, bei dem die Sachen gepfändet 
wurden, das Vorrecht hat, dieſelben wieder zu erwerben. Der 
Gerichtsvollzieher hat wohl den Verkauf bekanntgegeben, aber 
die Zeit ſo kurz bemeſſen, daß nur zwei Petenten erſchienen und 


4 zwar der Polizeikommandant, wo die Maſchine aufbewahrt war 


und ein Bekannter von ihm. Die Maſchine wurde nun unter 
den Zweien versteigert. Der Freund kaufte dieſelbe für einen 


Dang niedrigen Preis, weil niemand da war, der ihn überboten 
hätte. Der Schwiegervater des W., der noch zwei arbeitsloſe 


Töchter von 30 und 18 Jahren zu ernähren hat, iſt auf eine ſo 
ungerechte Weiſe ſeine Nähmaſchine los geworden. Ob die Liebe 
zum Schwiegerſohn dieſelbe bleibt, glauben wir kaum, wenn er 
durch denselben, ein ſo wertvolles Inventarſtück rermiſſen muß. 
Wir wollen hoffen, daß der Schwiegervater den Weg beſchreiten 
wird, um zu ſeinem Rechte zu gelangen. 


Kopanina. (Großes Schadenfeuer.) In dem höl⸗ 
zernen Schuppen des Johann Bartecki in Kopanina brach Feuer 
aus, Der Schuppen, ſowie landwirtſchaftliche Geräte, wurden 
vernichtet. Das Feuer griff auf die Beſitzung des Paul Puſtel⸗ 
nik über, und zwar wurde die Scheune mit den diesjährigen 
Erntevorräten eingenſchert. Dem Bartecfi entſtand ein Scha⸗ 
den von 12 Tauſend und dem Puſtelnik ein ſolcher, von 10 Tau⸗ 
ſend Zloty, doch iſt dieſer Schaden durch Verſicherung gedeckt. x. 


Arbeikerſpork 


die polniſchen Arbeiter⸗Leichtathletilmeiſterſchaften in Königshütte am 12. und 13. September 


Zum erſtenmal finden in Oberſchleſien die polniſchen Arbeiter 
Leichtathletikmeiſterſchaften der Frauen und Männer ſtatt. Aus 
ganz Polen und zwar aus den Bezirken Warſchau, Krakau, 
Lemberg Lodz, Wilna und Oberſchleſien, ſowie die Teilnehmer 
der Arbeiterolympiade in Wien, wird ſich die Elite der polniſchen 
Arbeiterleichtathletik im Köngshütter Stadion am Sonnabend, 
den 12. und Sonntag, den 13. September, ein Stelldichein geben. 
Es ſind mit Beſtimmtheit intereſſante Kämpfe zu erwarten, da 
die Vertreter ſämtlicher Bezirke um die Hegemonie in der Leicht⸗ 
athletik hart kämpfen werden. Hauptſächlich wird es harte 
Kämpfe zwiſchen den Leichtathleten der Bezirke Warſchau, Kra⸗ 
kau und Oberſchleſien geben. Denn die oberſchleſiſchen Leicht⸗ 
athleten ſind in letzter Zeit ſtark nach vorn gekommen und 
werden beſtimmt alles herausgeben, um Siegeslorbeeren zu 
ernten. Gleichfalls wird hier Allen die Gelegenheit gegeben 
werden, den Vormarſch des Arbeiterſports in Polen zu ſehen. 
Die Einteilung der einzelnen Konkurrenzen iſt, wie folgt, feſt⸗ 
geſetzt: 

Sonnabend, den 12. September: 15.30 Uhr: 100⸗Meter⸗Sport⸗ 
ler, 15.40 Uhr: 60⸗Meter⸗Vorläuſe der Frauen, 15.45 Uhr: Kugel: 
ſtoßen für Frauen, 16 Uhr: Weitſprung Sportler, 16.10 Uhr: 
Weitſprung Frauen, 16.10 Uhr: 1500⸗Meterlauf Sportler, 16.29 
Uhr: 100⸗Meter⸗Zwiſchenläufe Sportler, 16.30 Uhr: 60⸗Meter⸗ 
Zwiſchenläufe Frauen, 16.50 Uhr: 4x100-Meter-Stajeite Vor⸗ 
lauf Sportler, 17.05 Uhr: 4 4100⸗Meter⸗Stafette Frauen, 17.15 
Uhr: 44 400⸗Meter⸗Stafette Männer. 2. Klaſſe: 15.45 Uhr: 
100⸗Meter⸗Lauf, 16 Uhr: Kugelſtoßen, 16.20 Uhr: Weitſprung. 

Sonntag, den 13. September: 9.15 Uhr: 100⸗Meter⸗Finale 
Sportler, 9.25 Uhr: 60⸗Meter⸗Finale Frauen, 9.25 Uhr: Hoch⸗ 
ſprung Sportler, 9.40 Uhr: Hochſprung Frauen, 9.40 Uhr: 
800⸗Meter⸗Lauf Sportler, 10.15 Uhr: Diskuswerfen Sportler, 
10.20 Uhr: Diskuswerfen Frauen, 10.25 Uhr: 200⸗Meter⸗Vor⸗ 
läufe Sportler, 10.30 Uhr: 200⸗Meter⸗Vorläufe Frauen, 11.10 
Uhr: 400⸗Meter⸗Vorlauf Sportler. Von 12 bis 3 Uhr Mittags⸗ 
pauſe. 15 Uhr: 110⸗Meter⸗Hürden, 15.20 Uhr: 5000⸗Meter⸗Lauf, 
15.30 Uhr: 200⸗Meter⸗Lauf Finale, 15.35 Uhr: 200⸗Meter⸗Lauf 


Finale Frauen, 15.95 Uhr: Stabhochſprung, 15.40 Uhr: Speer⸗ 
werfen Frauen, 15.50 Uhr: Speerwerfen Sportler, 15.55 Uhr: 
500⸗Meter⸗Lauf Frauen, 16 Uhr: 400⸗Meter⸗Lauf⸗Finale, 16.15 
Ahr: 44100 ⸗Meter⸗Staſette Finale. 2. Klaſſe: 9.15 Uhr. 
Hochſprung, 10,40 Uhr: Distuswerſen, 11.30 Uhr: 800-Meter- 
Lauf, 15.40 Uhr: zob⸗Meter⸗Lauf, 16 Uhr: 4x 100⸗Meter⸗Sta⸗ 
fette. 
Klubmeiſter kann der Verein werden, deſſen Vertreter die 
meiſten Punkte bei den Meiſterſchaften erzielen. Die Punkt⸗ 
wertung iſt folgende: 1. Platz 3 Punkte, 2. Platz 2 Punkte, 
3. Platz 1 Punkt. Die Stafetten werden doppelt gewertet. Die 
von den Sportlerinnen erzielten Punkte werden gejondert 
gewertet, 

Am meiſten wird hier auf die, am Sonnabend abends 
7 Uhr, im Redenberg⸗Saal ſtattfindende Akademie aufmerkſam 
gemacht. An der Akademie nehmen folgende Vereine teil: 
Frauen⸗ und Männer⸗Riege „Freie Turner“ 
„Freie Turner“ Kattowitz, „Vorwärts“ Bielitz und R. K. S. 
Sila Gieſchewald. Das Mandolinenorcheſter der Sila⸗Ober⸗ 
Lazisk wird den muſikaliſchen Teil der Akademie beſtreiten. 
Im großen Ganzen verſpricht dieſe Akademie ſehr intereſſant 
zu werden, ſo daß ein zahlreicher Beſuch ſehr zu empfehlen iſt. 
Der Eintrittspreis von 50 Groſchen iſt jo minimal, das ein jeder 


Königshütte, 


die Möglichkeit hat, der Akademie beizuwohnen. Der Eintritts 


preis ins Stadion zu den ſportlichen Wettkämpfen iſt auch ſehr 
niedrig gehalten und beträgt 50 Groſchen und 1 Zloty. An 
Euch, Genoſſinnen und Genoſſen, Sympathiker und Förderer des 
Arbeiterſports, ergeht nun der Appell, dieſes Arbeiterſportfeſt 
am Sonnabend und Sonntag, ſowie die Akademie am Sonn⸗ 
abend Abend, zahlreich zu beſuchen. 

Partei: und Gewerkſchaftsmiglieder, Sympathiler und För⸗ 
derer des Arbeiterſports, der Arbeiterſportbund, erläßt an Euch 
noch einmal die große Bitte: Stellt Quartiere für die ſehr zahl⸗ 
reich zu erwartenden Güſte. Quartiermedungen können beim 
Gen. Karl Kuzella, Metallarbeiterbüro im Volkshaus Königs⸗ 
hütter abgegeben werden. 


—— k. —.—— 


Nikolai. (Wir wollen wieder fingen.) Der 
proviſoriſche Vorſtand des Arbeitergeſangvereins hat ſeine 
Vorarbeiten ſoweit erfolgreich getätigt, daß am Sonnabend, 
den 12. September, um 7 Uhr abends, in der deutſchen 
Privatſchule, die erſte Uebungsſtunde ſtattfinden wird. Be⸗ 
ſondere Einladungen erhalten nur diejenigen Mitglieder, 
welche den „Volkswille“ nicht abonnieren. Wir erwarten, 
daß alle Intereſſenten erſcheinen werden. 

Ober⸗Laziskl. [Plötzliche Ohnmacht.] Anläßlich der 
letzten Vorſtellung des Zirkus „Buffalo“ ereignete ſich, gleich zu 
Anfang derſelben, ein Zwiſchenfall. Kaum, daß die Witwe "”r= 
leska Mendecki den Zirkus betreten hatte, wurde ſie von einem 
plötzlichen Unwohlſein befallen, ſo daß ſie die Beſinnung verlor, 
was eine halbe Stunde andauerte. Da ärztliche Hilfe zur Stelle 
war, wurden gleich die nötigen Maßregeln getroffen und die 
Kranke hinausgeſchafft. 

Tichau. (Gefährliche „Akrobatik“.) Der 11⸗ 
jährige Emil Kokott aus Tichau erklomm einen elektriſchen Lei⸗ 
tungsmaſt und kam auf ſolche Weiſe mit dem elektriſchen Strom 
in Berührung. Der Knabe erlitt nur einen leichten Schlag, fiel 
aber aus 14 Meter Höhe herab und erlitt erhebliche Verletzungen. 
Dem Knaben wurde an der Anfallſtelle ärztliche Hilfe zuteil, 
wonach die Ueberführung in die elterliche Wohnung erfolgte. 


Rybnik und Umgebung | 
2jähriges Kind in der Düngergrube ertrunken. Auf dem 
Anweſen des Viktor Alsza fiel der 2jährige Sohn Alois in die 
Jauchegrube, in welcher das bedauernswerte Kind ertrank. x. 
Landfinger an der Arbeit. Zum Schaden der Gutsverwal⸗ 
tung in Stanowitz wurde von einem Feldterrain der hintere Teil 


eines Arbeitswagens geſtohlen. Der Schaden beträgt 220 Zloty. 


Vor der Gaſtwirtſchaft Michalski in Czerwionka wurde dem 


Briefträger Franz Zorembski das Herrenfahrrad, Marke „Star⸗ 


zyczuy Stanowice“, ehedem „Exelſior“, Firma Stuckenbrock, im 


Werte von 150 Zloty geſtohlen. In beiden Fällen wird vor 
Ankauf gewarnt! 7 

Nxydultau. (13 Tauſend Zloty Brandſchade n.) 
Auf dem Anweſen des Johann Stebel in Nydultau, brach ein 


großer Brand aus. Die Flammen vernichteten das Wohnhaus 


Auch das Nachbarhaus der 


mit allen Einrichtungsgegenſtänden. 
Vernichtet wurde das 


Anna Mroczek wurde in Brand geſetzt. 


Wohnhausdach. Der Geſamtſchaden ſoll 13 Tauſend Zloty bes 
tragen. Die eigentliche Brandurſache iſt nicht bekannt. F. 
Sßzcezyrbitz. (Brand infolge Schornſteindefekt.) 


Auf dem Anweſen des Johann Rozka in der Ortſchaft Szezyrbitz, 


brach Feuer aus, durch welches das Wohnhausdach teilweiſe ver⸗ 
nichtet wurde. Der Schaden beträgt 6000 Zloty. R. war gegen 
Brandſchaden verſichert. x. 


Tarnowitz und Umgebung 


Suchagora. (Eine Erwiderung.) Zur Berichtigung 
des Gemeindevorſtandes aus Suchagora wird uns von den 
dortigen Bürgern geſchrieben. 1. Eine Wahl des Gemeinde⸗ 
vorſtehers gab es in Suchagora ſchon lange nicht mehr. 
Wie Woftaſchik in den Vorſtand kam, iſt den Bürgern un⸗ 
bekannt. Woftaſchik hält ſich ſeinen Schwiegerſohn als 
Sekretär. Der frühere Gemeindevorſteher hat keinen Sekre⸗ 
tär gebraucht. Im fraglichen Artikel war keine Rede von 
einem Feuerwehrturm. Die Steuer, die eine ig 
ſteuer iſt, wird von den Mietern erhoben? Warum ſollen 
die Arbeiter von der deutſchen Seite das Doppelte zahlen. 
Auch ſtimmt es, daß bei den Wahlen das Recht zum Wählen 
abgeſprochen wurde und eine Verkehrskarte wurde vom 
Herrn Brylski als kein Dokument angeſehen. Wir bringen 
dieſe Erwiderung und glauben, daß eine weitere Polemik 
nicht erfolgen wird. 
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ber König von Troplowi 


} Roman von Olga Wohlbrück. 
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Anna Hennigs Geſicht färbte ih roſig. — Ganz jung konnte 
fie dann ausſehen. 

„Wie alt biſte denn, Annel — —?“ fragte Frau Fabian. 

Dunkler wurde die Glut. 

„Ein altes Mädel — — — Neunundzwanzig!“ 

Und es fiel ihr ſelbſt auf, wie alt ſie war. Faſt Dreißig. 

„So jung möchte ich ſein, Annel — — — ſo jung! Aber 
doch — — — Zeit wärs.“ 

„Was meinſte denn?“ 

Schmerzhaft quälte es die Anna Hennig. Hören wollte ſie 
es, und doch wieder nicht hören. Es ſtill in ſich tragen, das 
warme, tieſe Glücksempfinden, wie einen ſüßen, heißen Traum, 
und doch es durch Worte Wirklichkeit werden laſſen — — — — 

Hier neben ihr, an demſelben Tiſch, hatte Leo geſeſſen am 
Tage ſeiner Abreiſe. Man hatte ſie beide allein gelaſſen, wie 
urch Zufall, damit er auftragen konnte, was gerade nur ſie für 


ihn tun konnte, wie er ſagte. Und ſo viel Laſt und Arbeit hatte 


er auf ſie gehäuft, als wärs bewußte Abſicht von ihm, daß ſie 
lede Stunde des Tages ausfüllte mit dem, was von ihm kam. 
ie Großmutter ſollte fie betreuen und den Felixel lieben. Und 
von ihrer Güte und Wärme den Eltern geben — dem Vater, der 
bald in ſanfter Umnachtung bald in wilder Tobſucht einem Ende 
entgegenging — der Mutter vor allem, die von dem Unglück aus 
em althergebrachten Kreislauf ihres Daſeins geſchleudert war. 
Er hatte ihre Hände gefaßt und den kühlen Blutstropfen 
geküßt, der als Rubin an ihrem Finger ſchillerte: 
„Ein ſchlechter Ehemann bin ich geweſen, Tante Annel, und 
ein ſchlechter Sohn. Möcht“ gutmachen, was gutzumachen iſt. 
N zweien iſt's zu ſpät. Aber die Mutter — — — die lebt. 
Und da mußt du mir helfen. Allein — kann ich's nicht. 's iſt 
eben ſchlimm, Tant' Annel, wenn man einer Mutter die Hände 
küſſen mag, weil fie einem fremd — — — weil fie nicht müt⸗ 
terliche Hände ſind. Tu dus an meiner Statt. Mußt vieles tun 
m Burghaus an meiner Statt. Mußt denken: in allem hier 
heat Blut von meinem Blut und Sinn von meinem Sinn. 
mmer muß ich wiſſen, daß du ſtatt meiner hier biſt. Denn 


niemand iſt mehr da von den Fabians — als eine alte Frau — 
ein Wahnſinniger und unmündige Kinder! Die Mutter — — 
was die zählt — — das weißt du, Annel! Das Burghaus iſt 
s Hennig⸗Haus geworden. — Laß es nicht untergehen, das 
Fabianſche — hörſt du — laß es nicht untergehen — — —“ 
Sie kannte dieſe Anfälle abergläubiſcher Angſt, die ihn plötz⸗ 
lich packten. Sie hingen zuſammen mit dem Erinnern an Lillis 
Sterben — an ihren Brief — von dem er nicht wußte, ob er 
Segen enthielt oder Fluch. 
Die ihn „König“ nannten, hätten ihn ſehen ſollen, wenn er 
das Geſicht in ihrem Schoß barg gleich einem furchtſamen Kind. 

Sie ſchüttelte den Kopf. ; 

„Denkſt an ein Haus und vergißt die Stadt — — Vergißt 
das ganze Land in weitem Umkreis, das Leben haben wird von 
deinem Leben. Da ſprichſt du von Untergehen?“ 

Seine Lippen lagen heiß auf ihren Knien. 

„Du ſiehſt den Haß nicht, der mit der Größe — du ſiehſt den 


Neid nicht, der mit dem Erfolge wächſt. Ich aber ſpüre ſie beide 


— — Haß und Neid. — In jedem Gruß, der mir gegeben, in 
jedem Gruß, der mir verweigert wird.“ 

Da beugte ſie ſich über ihn, vergaß die ſtrenge Zucht, in der 
ſie ſich hielt. „Spürſt du die Liebe nicht auch?“ 


„Doch — — — ja — — — Nur ſtill iſt die Liebe — — — 
und der Haß iſt ſo laut. Denn es ſind ihrer mehr, die haſſen — 
Glaub mir, Annel — — glaub es — — —. Notwehr iſt es, 


wenn ich fie vernichte, die mich haſſen — — Notwehr — — —“ 

Sie verſtand ihn nicht. Litt nur mit ihm und blickte zum 
Turmzimmer auf in jäher Angſt. 

Da wurden Stimmen laut und Peitſchengeknall. 

Leo Fabian ſprang auf. Er war bleich, und ſein roſtbraunes 
Haar lag ihm wirr um die Schläfen. Er ließ das Waſſer 
des Springbrunnens über ſeine brennenden Hände rieſeln und 
badete ſein Geſicht — — — 

Mit ihrem Tüchlein trocknete ſie es ab. Und als ſie es fort⸗ 
zog, da war das alte Leuchten in ſeinen Augen und er führte 
mit ihrer Hand einen Streich gegen ſeine Wange: 

„Jetzt kriegt der König ſeine Klacke für das dumme Zeug, 
das er alles geredet. Liegt wohl am Burghaus — — — Wie 
verzaubert iſt ja alles. Und iſt mir doch das liebſte Fleckel Erde, 
jo lange ich dich darauf weiß und den Feliz. Wenn ich den 
Frieden ſuche, denke ich hierher. Und bin ich hier, muß ich fort. 
Bin eben doch ein Fabian — ein Schlotterich elendiger — — —“ 


Nun lachte er ſchon wieder und riß noch einmal flüchtig 


ihre Hand an ſeine Lippen. 5 

„Rechte nicht mir mir, wenn ich nicht ſchreibe. 's wäre doch 
immer dasſelbs: Tante Annel — — bleib mir gut.“ — — — 

— — — Nein, er ſchrieb nicht oft, der Leo — — Nur ab und 
zu einen Gruß. Ein kurzes: „'s ſchwer, Tant'. Annel, ge⸗ 
liebtes — — —“ Oder: „Es geht vorwärts — —“, oder „Biſt 
mir noch gut?“ Oder: „Alles trampelt auf mir rum — —“ aber: 


„Sonne — — Sonne — — Luft — — ich fliege.“ Oder „Nacht 
— Dunlel — Plätſchert das Waſſer noch im Gärtel — — — .“ 

Nein — — er hatte nichts geſchrieben von Warmbrunn. — 
Aber die Anna Hennig hatte es geſagt, weil Blut von ſeinem 
Blut floß in der ausgedörrten, fröſtelnden Frau und He ein 
kurzes Lächeln ſehen wollte, das ganz von ferne und ganz kurz 
an ſein Lächeln erinnerte. 

Leicht war es nicht. Anna Hennig hatte Augenblicke, da ſie 
die kleine ungebärdige Lilli Schirmer begriff. Und hatte es 
immer noch beſſer, denn ſie hielt ein Kind von ihm in den Ar⸗ 
men. Eitel Sorge hatte ſie mit ihm, und kaum ein paar Wochen 
vergingen, ohne daß ſie um ſein Leben zittern mußte. Das war, 
wenn die Krämpfe ſeinen kleinen zartgliedrigen Körper ſchüt⸗ 
telten. Einmal lagt er ihr zwei Stunden wie tot im Schoß. 
Das ganze Burghaus lief zuſammen. Aber dann kam der 
Doktor und ſagte nur: „Das iſt ſo wie die Staupe bei jungen 
Hunden. Die ſie am ſtärkſten haben, werden am kräftigſten her⸗ 
nach.“ Es war wirklich Zeit, daß Troplowitz einen anderen Arzt 
bekam. — Fräulein Jürgens hatte einen Vetter zweiten oder 
dritten Grades. der ſichs in Berlin nur ſchwer vorwärts 
brachte. Sie fragte bei ihm an, ob ex nicht nach dem auſſtre⸗ 
benden Troplowitz kommen wollte. Es gäbe da zwar keine 
glanzvollen Bälle wie in Berlin, keine Galaoper und keine 


Soireen — — — aber viel zu tun und vielleicht ſogar die Möge 


lichkeit ein reizendes Mädchen zu heiraten, die „wenn auch keine 


Schönheit, ſo doch von der Natur mit genügenden weiblichen 


Reizen ausgeſtattet, um einem Manne zu gefallen — — 7 
Fräulein Jürgens unterhielt ſich gerne mit Anna Hennig 


von ihrem Vetter. Dr. Jürgens, und Anna Hennig, die nur 


einen Wun atte, den Felixel in guter ärztlicher Behandlung 

zu ſehen, 8 ah Bruder Guſtav, auch ſeinerſeits dem 

jungen Arzt zu ſchreiben und ihm ſogar die . des im Bau 

begriffenen Städtiſchen Krankenhauſes anzubieten 
Gortſetzung folgt.) 
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Bielitz und Umgebung 


Proteſtverſammlung der Kommunalangeſtellten und 


13 ⸗Arbeiter in Bielitz. 
** Die am 1. September I. Is. abgehaltene Monatsver⸗ 
ſammlung des Verbandes „Zwionzek Pracownikow Komu⸗ 
nalnych i Inſtytucji Uzytecznosci Publicznej w Polsce, 
Oddzial l. w Bielsku“ wies eine ſehr ſtarke Beteiligung auf, 
aus welcher die Unzufriedenheit der Kommunalangeſtellten 
über den mit dem 1. Auguſt durchgeführten 15prozentigen 
Lohnabbau deutlich zu erſehen war. 
4 Der Obmann, Gen. Kirſchke, begrüßte die Verſammlung 
ſowie die erſchienenen Gäſte, den Abgeordneten Gen. Glücks⸗ 
mann, G. Rat Gen. Hönigsmann und Sekretär Zertka, und 
gab Jeiner Befriedigung über den guten Beſuch, welcher auf 
die gegenwärtigen ſchweren Wirtſchafts⸗ und Lebensverhält⸗ 
niſſe zurückzuführen iſt, Ausdruck. 

Nach Verleſung des Protokolls und Kaſſenberichtes er⸗ 
ſtattete der Obmann einen ausführlichen Bericht über den 
mit dem 1. Auguſt l. Is, durchgeführten 15prozentigen Ge⸗ 
haltsabbau der niederen Funktionäre. 

E Zu dieſem Punkte brachte Gemeinderat Gem Hönigs⸗ 
mann den Tätigkeitsbericht über die Stellungnahme des ſo⸗ 
Zialdemokratiſchen Gemeinderatsklubes, welcher mit Beifall 
und Befriedigung zur Kenntnis genommen wurde. 

a Hierauf erſtattete der Delegierte unſeres Verbandes 
einen ausführlichen Bericht über die am 23. Auguſt in Kra⸗ 
kau ſtattgefundene Konferenz, welche ſehr gut beſucht war 
33 Abgeordneter Gen. Dr. Glücksmann brachte einen aus⸗ 
führlichen Bericht über die Tätigkeit des ſchleſiſchen Seims, 
ſiowie über die wichtigſten Tagesereigniſſe. Für ſeine treffe 


15 lichen Ausführungen erntete er reichen Beifall. 

Bl Hierauf wurde folgende Reſolution einſtimmig ange: 
nommen. 

. Rejolution, 


ER In der am 1. September 1931 in den Lokalitäten 
Pilfnerhof abgehaltenen Verſammlung der Kommunal⸗An⸗ 
75 eſtellten des Magiſtrates in Bielsko, 83 Teilnehmer, wurde 


15 einſtimmig feſtgeſtellt, daß durch den 15prozentigen Gehalts⸗ 
abbau, die Löhne der niederen Funktionäre unter das Exi⸗ 
ſtenzminimum gekommen ſind, und wurde beſchloſſen, ge⸗ 


gen die Uebertragung der Kriſislaſten auf die ohnedies 
larg bemeſſenen Löhne der niederen Funktionäre zu prote⸗ 
7 ſtieren. 

Die Verſammelten wenden ſi 


Wr an den Gemeinderat mit 
der Bitte, er möge von der Verfügung der ohnedies ſchon 
ehr karg bemeſſenen Entlohnung der niederen Funktionäre 
und Arbeiter Abſtand zu nehmen und ſtellen das Erſuchen, 
um Wiedereinführung der früheren Löhne, von welchen die 
klagloſe Verrichtung und Durchführung der Pflichten, ſowie 
der Lebensbaſis der Angeſtellten abhängig iſt. 

Hhleichzeitig ſtellen die Verſammelten an den Gemeinde⸗ 
rat das Erſuchen um Einführung des ſchon vor Jahresſriſt 


bei dem Magiſtrat und den Gemeindeunternehmungen be⸗ 
ſchäftigten Arbeiter, ſowie es bereits in anderen polniſchen 
Städten durchgeführt wurde. 
Die Verſammelten 


4 vorgelegten Statutes in bezug der Altersverſorgung aller, 


rechtlich zuſtehenden Mitteln gu 
| * 


zerſammelten dem ſozialdemo⸗ 


und erſuchen denſelben auch dieſe Aktion tatkräftig zu un⸗ 
terſtützen. 
Nach Erledigung einiger interner Vereinsangelegen⸗ 
heiten wurde die Verſammlung nach Zſtuündiger Dauer, mit 
einem kräftigen Appell zur einheitlichen Zuſammenarbeit ge⸗ 
ſchloſſen. 


} 


Stadttheater⸗Vielitz. (Beginn d. Abonnements 
Einſchreibungen.) Die Bielitzer Theatergeſellſchaft 
m. b. H. teilt ihren Stammabonnenten mit, daß der Am⸗ 
tauſch der Abonnements-⸗Beſtätigungen gegen die Abonne⸗ 
5 mentskarten für die Spielzeit 1931/32 (1. Okober 1931 bis 
30. April 1932) in der Geſellſchaftskanzlei Stadttheater 
1. Stock, an den Wochentagen in der Zeit von 9—12 Uhr 
vorm. und von 3—5 Uhr nachm. vorgenommen werden kann. 
Bei Entgegennahme der Ahonnementskarten iſt die erſte 
Abonnementsrate zu zahlen. Bei Gaſtſpielen genießen die 
Abonnenten gegen Vorweiſung ihrer Abonnementskarten an 
Ver Theaterkaſſe eine 10prozentige Preisermäßigung, außer: 
dem ſteht ihnen zwei Tage vor dem allgemeinen Verkauf für 
die bezügliche Vorſtellung das Vorkaufsrecht zu. 2 

1 Die Wiener Sängerknaben kommen. Bei dem Gaſtſpiel 
der Wiener Sängerknaben am 18., 19. und 20. September 
D. J. genießen unſere Abonnenten für ihre Sitze das Vor⸗ 
kaußfsrecht, ſowie eine 20prozentige Preisermäßigung gegen 
Vorweiſung ihrer Abonnementskarten, nicht aber der 
Abonnementsbeſtätigungen. Der Kartenvorverkauf beginnt: 
am 14. September für die Dienstag⸗Abonnenten (Serie 
. gelb), für die Aufführung am 18. September, „Hochzeit bei 
Laternenſchein“ von Offenbach, hierauf Chöre; am 15. Sept. 
für die Mittwoch⸗Abonnenten (Serie blau), für die Auf⸗ 
führung am 19. September, „Flotte Burſche“ von Suppee, 
4 hierauf Chöre: am 16. Sept. für die Freitag Abonnenten 
3 Be rot), für die Aufführung am 20. September, „Die 
Opernprobe“ von Lortzing, hierauf Chöre. Ein Umtauſch 
5 bereits gelöſter Karten iſt unzuläſſig. Am 17. September 
5 allgemeiner Kartenvorverkauf. 

2 Hundefleiſch als Nahrungsmittel. 


hir 


Bieliß, Biala und Amgegend 


gest ift ſchon die Vielſter Bevöllerung 
ganz beruhigt. 


Am Margineſſe des Zuſammenbruches der Eskomptebant 


Als die Klienten und die Spareinleger der Eskompte⸗ 
bank geſperrte Tore der Bank erblickten, entſtand begreifliche 
Anruhe, Verzweiflung und Erbitterung. 

Konjunkturjäger dagegen verſuchten bei dieſem Unglück 
vieler Bürger, ihr Geſchäft zu machen: die einträgliche 
Maſſeverwaltung zu bekommen. { 

Die Pilgerfahrten in das Teſchener Kreisgericht ende: 
ten mit einem Mißerfolge. Maßgebende Faktoren ſetzten 
ih für einen Mann ein. Auch die örtlichen, mit der Be: 
gründung, daß dies zur Beruhigung der Bielitzer Bevöl⸗ 
kerung erforderlich ſei. 

Schon damals drückten wir unſeren Zweifel über dieſe 
Maßnahme aus, noch mehr darüber, ob irgend eine behörd⸗ 
liche Perſon hierzu berufen ſei, eine Beſcheinigung auszu⸗ 
ſtellen, daß ausgerechnet irgend ein Mann in der Lags ſei, 


„die Bevölkerung zu beruhigen“. 


Die Maßgebenden ſetzten ihren Willen durch. 

Der Sturm kam dennoch. Die Geſchädigten verſuchten 
organiſiert den Kampf gegen jene Herren aufzunehmen, die 
des Zuſammenbruches der Eskomptebank ſchuldig oder mit⸗ 
ſchuldig find. 

Mehrere Verſammlungen der Bankgläubiger wurden 
abgehalten. Es ging ſtürmiſch zu. Ebenſo in den Aus⸗ 
gleichsverhandlungen vor dem Ausgleichsrichter. Pathetiſche 
Reden über das Mißgeſchick der ſchleſiſchen Bevölkerung wur⸗ 
den gehalten. Verſchiedene Perſonen drängten ſich als Be⸗ 
ſchützer der ſchleſiſchen Bevölkerung auf. ® 

Schäumender Pathos, juridiſch aber ganz unzweckmäßig, 
feierte in Reden und Zeitungsartikeln Orgien. 


1 Nur die Tat fehlte. 

Wer das Intereſſe der Geſchädigten wahren wollte, 
der wollte, der hätte den Gerichtsweg 

1. gegen die Direktion und den Aufjichtsrat, 

2. ebenfalls gegen die Handelsbank 
betreten müſſen. 

Neun Monate ſind vorüber. Neun Monate pathetiſchen 
Geſchwätzes. Nur das richtigſte Mittel wurde nicht in An⸗ 
griff genommen. 


Volkshochſchulkurſus für junge Männer u. Burſchen. Am 
3. November eröffnet das Dornfelder Volkshochſchulheim 
einen neuen Burſchenkurſus Die ſchwierige Lage der Ge⸗ 
genwart, die alles Ueberflüſſige als Luxus erſcheinen läßt, 
ſcheint auch die Volkshochſchule aus den notwendigen Dingen 
zu ſtreichen und doch kommt es in unſerer ſchweren Zeit 
gerade darauf an daß der Menſch — beſonders der junge 
Mann — klares Denken und feſtes Wollen mit einem offe⸗ 
nen Weitblick vereint und mit bewußter Tatkraft an ſeine 
Aufgabe geht. Nicht ſo ſehr die mangelnde Fachausbildung 
iſt es heute um deretwillen viele brotlos ſind, nein, auf allen 
Gebieten ſind zu viel, in allen Berufen iſt an fachlich aus⸗ 
gebildeten Kräften Ueberfüllung. Aber der heute mit ſeiner 
Fachbildung geiſtige Reife und ſtarke Entſchlußkraft ver⸗ 
bindet, kann am erſten im Kampf um das tägliche Brot 
und im Kampf der Weltanſchauungen ſeinen Mann ſtehen. 
Die Volkshochſchule mit Heimcharakter will gern ſolche 
Menſchen ſammeln, die ſchon im praktiſchen Leben ſtehend, 
mindeſtens 18 Jahre alt, ihren inneren Menſchen klären 
und feſtigen wollen. eſtigung religiöſer Ueberzeugang, 
Klärung der Weltanſchauung, Blick für die Wirtſchafts⸗ 
zuſammenhänge, Klarlegung der Frage des Volkstumsbe⸗ 
wußtſeins durch Hineinwachſen in das deutſche Gelſtesleben, 
Erwachſen eines ſicheren, klaren, eigenen Urteils in allen 
Gegenwartsfragen, iſt Ziel und Aufgabe des Dernſelder 
257 f 


Wird Gandhi in diefer Tracht 
nach London kommen? 
Mahatma Gandhi, der Führer der indiſchen Befreiungsbe⸗ 
megung, lehnt es bekanntlich ſtrikt ab, europäiſche Kleidung 
oder überhaupt Kleider aus Stoffen zu tragen, die nicht von 
indiſchen Händen geſponnen ſind. In London, wo Ghandi 
in den nächſten Tagen zur Judien-Konferenz erwartet wird, 
zerbricht man ſich nun die Köpfe, in welchem Aufzuge er in 
dem kühlen und feuchten London einhergehen wird. 


Ein Beirat für den Maſſeverwalter wurde gebildet. 
Nach altöſterreichiſchem Muſter wurden die Oppoſitionäre in 
die Regierung, pardon, in den Beirat hineingewählt. Dort 
ſtumpfte ſich ſcheinbar die Oppoſitionsſpitze ab. 

re ein Beruhigen, vielmehr eine unbegreifliche 
he. 

Am 16. September ſoll die nächſte, vorausſichtlich die 


letzte Ausgleichstagſitzung ſtattfinden. Vorher ſollte der 
Gläubigerrat eine Gläubigerverſammlung einberufen. 
Bis nun, eine Woche vor der Tagſatzung iſt nichts 


über die Einberufung einer Verſammlung bekannt. 

Die Bevölkerung hat jih... wirklich... beruhigt. Die 
Schreihälſe ſind heiſer. Infolge ihrer Heiſerkeit wird nicht 
gerichtlich geprüft, wer an dem Zuſammenbruche der Bank, 
an dem Anglück der ſchleſiſchen Bevölkerung ſchuldig iſt. 

Beruhigt. 

Von informierter Seite wurde uns dagegen berichtet, 
daß die Mittglieder des Beirates, vielleicht nur einzelne, 
für ihre Beteiligung im Beirate honoriert werden. 
Wenn dies wahr iſt, erfolgt dieſe Bezahlung auf Grund 
eines Beſchluſſes irgend einer Gläubigerverſammlung? 

Man informiert uns ferner, daß die Eskomptebank, die 
vor dem Zuſammenbruche nur einige Rechtsanwälte be⸗ 
ſchäftigte, gegenwärtig, nach dem Zuſammenbruche das 
Dreifache an Anwälten veſchäftigt. 

Dieſes Kapitel riecht nach Skandal. 

Die Nachricht ſelber iſt uns ſeitens eines gut informier⸗ 
ten Spareinlegers der Eskomptebank zugekommen. Sie muß 
natürlich geprüft werden. Der betreffende Spareinleger 
verſicherte uns, daß er dieſe Einzelheiten in der am 16. d. 
M. ſtattfindenden Tagſatzung zur Sprache bringen wird. 

Wir werden noch nachträglich auf dieſe Angelegenheit 
nach Klärung derſelben zurückkommen. 

Vielleicht bringen wir noch einen Beitrag zur Frage, mit 
welchen Mitteln die Beruhigung der Bielitzer Bevölkerung 
erzielt wurde. ; 


Heims. Da viele deutſche Jugend nicht genügende Schul⸗ 
bildung von der Kindheit her auf den Lebensweg mit⸗ 
bekommt, iſt für ſolche, die es nötig haben und wünſchen, 
auch Gelegenheit zum Fortbildungsunterricht gegeben (ohne 
Extrakoſten). Nach obenhin beſteht keine Altersgrenze, nur 
wird jugendliche Beweglichkeit von allen Teilnehmern er⸗ 
wartet. Das Glied wird als beſonders wertvolles 1 408 
Geiſtesgut beſonders ſtark gepflegt. Der Kurſus koſtet ein⸗ 
ſchließlich Wohnung, Verköſtigung und Anterricht, für alle 
4 Monate 220 Zloty, bei ungefähr gleichbleibenden Nah⸗ 
rungsmittelpreiſen. In beſonders berückſichtigungswerten 
Fällen kann auf Antrag eine Ermäßigung bewilligt werden. 
Ein Proſpekt mit näheren Auskünften wird gegen Rüd- 
porto vom Volkshochſchulheim (Uniwerſytet ludowy) Dorn⸗ 
feld p. Szezerzec kolo Lwowa, gern zugeſandt. 


Sportliches 


f 1. Nunde der Pokalſpiele. : 

13. September, 10 Uhr vorm., Platz: Alekſandrowice. Verein 
jugendlicher Arbeiter Alekſandrowice gegen Freie Tur⸗ 
ner Nikelsdorf. Schiedsrichter: Kupper Friedrich. 

13. September, 3 Ahr nachm. Platz: Alekſandrowice. Verein 
jugendlicher Arbeiter Bielsko gegen Arb. Turn⸗ und 
Sportv. „Vorwärts“ Bielsko. Schiedsr. Porembski Otto. 

20. September, 10 Uhr vorm., Platz: Alekſandrowice. Verein 
jugendli. Arbeiter Alekſandrowice gegen Arb.⸗Turn⸗ u. 
Sportv. „Vorwärts“ Bielsko. Schiedsr. Barthe Paul. 

20. September, 3 Uhr nachm., Platz: Alekſandrowice. Verein 
ugendl. Arbeiter Bielsko gegen Freie Turner Nikels⸗ 

orf. Schiedsrichter: Kolinger Karl. 

27. September, 10 Uhr vorm., Platz: Alekſandrowice. Verein 
jugendl. Arbeietr Bielsko gegen Verein jugendl. Ar⸗ 
beiter Alekſandrowice. Schiedsrichter Nikiel Hans. 

27. September, 3 Uhr nachm. Platz: Alekſandrowice. Arbei⸗ 
ter⸗Turn⸗ und Sportv. Vorwärts“ Bielsko gegen Freie 
Turner Nikelsdorf. Schiedsrichter Kolinger Edmund. 


Handballecke 


Sonntag, den 13. September I. Is., um 3 Uhr nachm., 
findet am Sportplatz „Alekſanderfeld“ das Handball⸗Wett⸗ 
ſpiel um den Wander⸗Pokal Verein Jugendl. Arbeiter 
Bielsko gegen A. T. u. S. V. „Vorwärts“ Bielsko, ſtatt. 
Entree: Freie Spenden. 
Um zahlreichen Beſuch erſucht 


— 


Die Vereinsleitung. 


Wo die Pflicht ruft!“ | 
Wochenprogramm des Vereins ju endlicher Arbeite. Bielitz 
g 5 den 12. Sept. um 6 Uhr nachm. Volkstanz⸗ 
abend. 

Sonntag, den 13. Sept. um 5 Uhr früh Vereinstoux 
nach Miedzybrodzie. Abmarſch Punkt 76 Uhr früh ab 
Vereinszimmer. f 


! 


Wahlverein „Vorwärts“ in Bielitz. Montag, den 14. 
d. Nits. findet um 7 Uhr abends in der Redaktion der 
„Voltsſtimme“ die diesmonatliche Vorſtandsſitzung genann⸗ 
ten Vereines ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen aller Vorſtands⸗ 
mitglieder notwendig. 

Achtung Genoſſinnen! Am Dienstag, den 15. Septem- 
ber l. Is. findet um 7 Uhr abends im Bielitzer Arbeiter 
heim eine Monats⸗Frauenverſammlung ſtatt, wozu alle Ge 
noſſinnen freundlichſt eingeladen werden. i 


Beim Petroleumofen am Rande der großen Wüſte 


Von Bruno Holfeld. 


Ich muß geſtehen: der Ort, in dem ich ſitze und mich 
einen Petroleumofen 


kindiſch freue, bah man mir endlich 
zun, Tiſch geſtellt hat, liegt 1159 Meter hoch. Das iſt aller⸗ 
band, kann mich dennoch aber nicht darüber hinwegtröſten, 
aß ich den ganzen Tag auf der Fahrt hierher jämmerlich 
gefroren habe und jetzt mit Schauder daran denke, in dem 
alten Zimmer unter die dünne Decke kriechen zu müſſen. 
Ah, war das kalt. Als ich geſtern von Algier nach 
Blida durch Orangen⸗ und Zitronenwälder fuhr und die 
Früchte in der Sonne golden leuchteten, blickte ich freudig 
auf die nahen Höhen des Tellatlas. Ich verſtand nicht, 
wieſo man drunten in Algier, wo die Menſchen jetzt ſchon, 
im Februar, unter Sonnendächern ſaßen, Ski verkaufen 
konnte. Wer ſoll ſie kaufen und wo ſoll der verrrückte Käu⸗ 
ler hier damit laufen? Heute weiß ich es. 
. Blida, die alte Maurenſtadt, war die Lockung. Da ſaß 
ih im Kaffeehaus, mitten unter Arabern, und ließ mich 
verführen, eine Fahrt über den Tellatlas und die Hoch⸗ 
ſteppe in den Saharaatlas zu machen. „Vielleicht haben Sie 
ı oben morgen ſogar Schnee“, meinte ein Araber. — 
Lieber arabiſcher Freund, nie mehr werde ich Sie wahr⸗ 
ſcheinlich ſehen, aber ich danke Ihnen für dieſe hingewor⸗ 
ſene Bemerkung, die mir 4b 6 eine empfindliche Erkältung 
erſpart hat. Ja — ich habe heute früh, dieſer Bemerkung 
eingedenk, zwei Paar Strümpfe angezogen und bin — nach 
dem Süden gefahren. 
In La Chiffa wurde es ſchon kalt im Waggon, und da 
zam zur rechten Zeit ein Mann und ſtellte große Wärme⸗ 
klaſchen unter die Füße. Oh, war das ſchön warm! So 
onnte es losgehen. Die Bahn ſteigt durch die gewaltige 
Chiffaſchlucht in die Höhe. Tauſend Meter hohe Berg⸗ 
wände, mit dürftigem Buſchwald bekleidet, geben ſchöne 
Kuliſſen zu beiden Seiten der Bahnſtrecke ab. Die Affen, 
die ſonſt in den Felswänden herumklettern und bis nahe 
an die Bahn kommen ſollen, haben ſich heute wohl vor der 
Kälte verlrochen. h 
Da — ich traue meinen Augen nicht — fallen Flocken, 
immer größere Flocken, weiß und prächtig wie daheim, und 
ich möchte plötzlich am liebſten nach ihnen haſchen, wenn 
mich meine Sitznachbarn nicht böſe anſähen, wenn ich das 
enſter öffne. 

Jetzt ſind wir oben im Tellatlas, der Schnee liegt hoch 
und der ug itodt in Ben⸗Chicaa, der höchſten Eiſenbahn⸗ 
tation im Tellatlas, die auch über elfhundert Meter hoch 
liegt. Die Bahn muß erſt ausgeſchaufelt werden. Die 
Araber — hier gelten alle Eingeborenen als Araber, mö⸗ 
gen fie auch die hellhäutigeren Berber ſein —, die . 
Maultieren läſſig einhertraben, nehmen ſich in der Schnee⸗ 
landſchaft recht wunderlich aus. Und Zedern, deren 
11 5 unter der Schneelaſt ſich beugen, ſieht man auch nicht 
alle Tage. a 

— 5 geht es wieder hinunter, drei⸗, vier⸗, fünfhun⸗ 
dert Meter, der Schnee iſt verſchwunden und eintönig fällt 

er Regen auf die eintönige Hochſteppe. Eben zieht ſich 
as Land hin, in einem rötlichen Braun, dem die kargen 
Rue Grasbüſchel eine beſcheidene Ahwechſlung geben. 
üntzehn, zwanzig Kilometer ſind die Eiſenbahnſtationen 
ee n un Die nei die ſich 122 Bis 1 05 
i rn, ſind mit fünf, ſechs Häuſern gut zingejhäßt, 
Einſam if die Hochſteppe ee einjam. Pi das 
liegen mag: das weite Meer erweckt, erfriſcht, erhebt, die 
weite Steppe drückt, beſchwert, belaſtet? 

Längſt ſind die Wärmeflaſchen ausgekühlt und die Füße 
werden zappelig und ich hülle mich feſter in den Mantel 
und ſchüttle den Kopf und fröſtle noch mehr bei dem An⸗ 
blick der Nomadenzelte, die da und dort in der Hochſteppe 
gufgeſchlagen find. Eiſenbahn und Auto durchziehen jhon 
längſt Steppe und Wüſte, aber heute wie ehedem durch⸗ 
ziehen noch immer Nomaden das Land und wandern mit 
ihren Schaf⸗ und Kamelherden beſſeren Futterplätzen nach 
und fagern wie zu einer Zeit, wo ſelten eines Eutopäers 
Fuß dieſes Gebiet betreten hat. 

Dielfa, das Gebirgsneſt in dem Saharaatlas, dem letz⸗ 
ten Wall vor der großen Wüſte, in dem ich jetzt ſitze, iſt der 

auptort eines ſolchen Nomadenſtammes, der Ouled Nail, 


die heute zuweilen ihre Töchter vor der Ehe der Pro⸗ 
ſtitution in N ſüdalgeriſchen Orten ausliefern. 


Ehrenmal für die gefallenen Seeſoldaten 
in Kiel 


fn Kiel wurde ein Ehrenmal für die 6000 gefallenen See⸗ 
oldaten eingeweiht. Das Denkmal beſteht aus einer turm⸗ 
Nan en Säule, die aus Feldſtein aufgemauert iſt und ein 
Selſef trägt, das die Figuren kämpfender und fallender 
dieeſoldaten, darüber einen Adler zeigt. Das Denkmal trägt 
Ne Inſchrift: „6000 Seeſoldaten kämpften für Euch“ und die 

amen der Schlachten, in denen das Flandernkorps kämpfte. 


Wem das Wandern nicht ſchon im Blut liegt, treibt die 
Not auf die Wanderſchaſt. In Algier traf ich einen jun⸗ 
gen, deutſchen Ingenieur, der nach Nordafrika gekommen 
war, voll Hoffnung, bei einem Straßenbau oder ſonſtwo 
unterzukommen, und der nun enttäuſcht den Tag erwartet, 
an dem er wieder zurückfahren kann. Er iſt nicht der ein⸗ 
zige Deutſche hier unten. Viele nehmen immer noch, wenn 
ſie gar nichts anderes finden, den Weg in die Fremden⸗ 
legion, die heute gar keine Werbebüros mehr braucht, da 
ſie mehr Zuläufer hat, als ſie aufnehmen kann. Sie feiert 
heuer ihren hundertjährigen Beſtand und ſie, die ſich einſt⸗ 
mals zum allergrößten Teil aus Abenteurern und Deſer⸗ 
teuren zuſammenſetzte, nimmt heute ihre Kämpfer vor 
allem aus dem großen Heer der europäiſchen Arbeitsloſen. 
Für fünf Jahre ſind wir verſorgt, ſagen ſie. Was aber 


dann, nach den bangen und langen fünf Jahren der Müh⸗ 


ſale und Sirapazen? Der Weg zurück iſt dann noch vier 
ſchwerer zu finden. 0 . 

Und noch eines: Während der eine Eingeborene noch 
ſeine Herden durch Steppe und Gebirge treibt und kein an⸗ 
deres Licht kennt, als das der Sonne und ſeines Lager⸗ 
feuers, ſitzt der andere bereits am Volant des Autobuſſes 
und ſchaltet den Scheinwerfer ein und lenkt den Wagen mit 
einer erſtaunlichen Sicherheit über die ſchmale, ſchechte 
Straße, als hätte er Benzin ſtatt Muttermilch getrunken. 
Nicht nur das Automobil des Forſchers, ſondern auch der 
Autabus hat ſich heute ſchon den Weg durch die Mile er⸗ 
ſchloſſen und Eingeborene beſetzen die Plätze, die die Technit 
ſchafft und die vor noch nicht langer Zeit ein Vorrecht der 
Europäer waren. Wer will es ihnen verdenken, daß ſie dem 
Fremden den Arbeitsplatz nehmen, den ihnen ihre Heimat 
bietet? Der Kampf um den Arbeitsplatz entbrennt auch 
hier ſchon, in dem kleinen, weltvergeſſenen Djelfa, am 
Rande der großen Wüſte und heizt allen ein, denen, die ihn 
führen, und auch denen, die bloße Zuſchauer ſind. Der 


Petzoleumofen wird bald überflüſſig geworden ſein. 


Boftbeförderung durch Lufttorpedos, eine neue Erfindung 


Modell der neuen Poſtbeförderungsanlage. Rechts unten: Der Erfinder, der Ingenieur Richard Pfautz. 
Dem Poſtzentralamt iſt der ausgearbeitete workölag eines Berliner Ingenieurs Richard Pfautz zugegangen, nach dem 
0 


edoform in bisher 


unbekannten Geſchwindigkeiten befördert 


1 
wird. Die Lufttorpedos ſollen von einer Grenze Deutschlands zur anderen nur 2 bis 3 Stunden benötigen. 


Fern vom Lärm des Tages kämpft eine BEN BET Las 
gen unermüdlicher Menſchen gegen die grauenhafteſten 
rzeſſe der Armut und des Elends, ſucht mi ee 
Mitteln wenigſtens die heranwachſende Jugend aus der 
Fade Not zu reißen, vor Verwahrloſung und Ver⸗ 
brechen zu retten. Das ſind die Pflegerinnen und Pfleger 
der Jugendämter, Menſchen, die er Leben dazu nützen, ge⸗ 
fährdete Leben zu bewahren, Licht zu bringen in die dü⸗ 
ſteren Stätten, in die keine Sonne dringt. Groß wie die 
Not iſt das Feld der Arbeit dieſer Pfleger; am größten na⸗ 
turgemäß da, wo die Armut vorwiegend ihre Quartiere hat. 
u Berlin beiſpielsweiſe hat es zu Zeiten allein im Bezirk 
Wedding 40 000 Arbeitsloſe gegeben. 36 000 Schulkinder ge⸗ 
hören in den Bereich dieſes Jugendamtes. Wie groß die 
Not hier iſt, das mag allein die Tatſache beweiſen, daß in 
der Zeit der Inflation jeder zweite Menſch hier aus öffenr⸗ 
lichen Mitteln unterſtützt wurde. Noch vor einiger Zeit gab 
es hier 1000 erwerbsloſe Jugendliche. 
30 Pfleger und Pflegerinnen arbeiten in dieſem Be⸗ 
irk. Jede Pflegerin hat durchſchnittlich 300 Familien zu 
etreuen. Was ſie zu leiſten hat, kann man ſich erſt dann 
ungefähr vorſtellen, wenn man ſie einmal auf einem ihrer 
allzeit ſchwierigen Gänge begleitet. 
In jeder Wohnung, in jeder düſteren Stube hat die 
Pflegerin ein anderes Stück Elend zu bekämpfen. Da gehen 
die Kinder nicht zur Schule; dort ſind Familienſtreitigkeiten 
zu ſchlichten, hier Verbrechen zu verhüten oder ihre Folgen 
zu tragen; dort Big man die Kinder den Eltern abnehmen 
und da wiederum ſind die ſittlichen Zuſtände grauenerre⸗ 
end. Oft iſt der Anblick der helfenden Frau nicht beliebt. 
Zwar gibt es Leute, die ſie mit dankerfüllten Augen freund⸗ 
lich grüßen; oft aber auch winkt ihr ein drohendes Küchen⸗ 
meſſer, und nicht ſelten folgt unfrommen Abſchiedswünſchen 
ein Kübel kalten Waſſers hinterher. Beſonders, wenn den 
Eltern wegen Unzuverläſſigkeit das Sorgerecht über ihre 
Kinder entzogen werden muß, dann ſetzt es oft recht ſchwere 
Kämpfe mit rabiaten Vätern und hyſteriſchen Müttern. 
„Hier“, ſagt die freundliche Pflegerin, die ich begleite, 

vor einer triſten ſchmutzigen Wohnung, „hier hätte ich hei⸗ 
nahe einmal ordentlich mit einem Krückſtock abbekommen. 


Hier hauſte ein Kriegsbeſchädigter, ſchwer tuberkulzs. Mit 
ſeiner Stieftochter hatte er drei Kinder. Alles hauſte in 
einem Zimmer. Die Kleinſte brachte ich in Fürſorge⸗ 


erziehung. Das wäre mir faſt ſchlecht bekommen. Aber 
war ſtärker als der Mann.“ f 
Sittlichkeitsverbrechen ſind hier eins der traurigſten, 
leider nicht ſeltenen Kapitel. — „Neulich hatten wir in einer 
einzigen Woche zehn Fälle von Sittlichkeitsverbrechen an 
kleinen Kindern, allein in meinem Bezirk.“ 
Jedes Haus, jede ſchmutzige Mauer erinnert die Frau 
an irgendeinen traurigen Fall. — „Sehen Sie, hier wohnte 
ein Trunkenbold. Seine erſte, ordentliche Frau ging von 
ihm fort. Das Kind blieb bei ihm. Er heiratete wieder 
eine ordentliche Frau, die früh arbeiten ging. Er ſelbſt war 
arbeitsunfähig. Das zwölfjährige Mädchen ſchlief in der 
Ritze zwiſchen den Betten der beiden. Nach zwei Jahren be⸗ 
kommt das Mädchen ein Kind. Zwei Jahre lang hat es 
ein Verhältnis mit dem eigenen Vater gehabt. Es konnte 
ſelbſt nicht unterſcheiden, was väterliche Liebe, was Trieh 
war. Sie hat ihren Vater ſehr gern gehabt. Jetzt iſt ſie in 
Fürſorgeerziehung. Es iſt leider nicht die einzige vierzehn⸗ 
jährige Mutter, die ich in meinem Bezirk habe. Ich habe 


jogar zwölfjährige Mütter. Und was — ich bitte Sie — 
joll einmal aus den Kindern dieſer Kinder werden?““ 

Wir kommen an einen Milchladen vorbei. Da arbeitet 
ein kleines Weſen. „Das iſt auch ein Mündel von mir. 
19 Jahre alt und wiegt 75 Pfund. Durch Zufall habe ich 
feſtgeſtellt, daß es ſchwere Morphiniſtin iſt. Sie muß ir⸗ 
5 le einen Apotheker haben. 
ſchen nicht ausfindig machen.“ 

Weiter geht es Haus um Haus, Not an Not. 
wohnte eine Familie mit 8 Kindern. Kinder aus der erſten 
Ehe des Mannes, Kinder aus der erſten Ehe der Frau, Kin⸗ 
der aus der Ehe der Beiden. Was die alles angeſtellt 
haben, das können Sie ſich gar nicht vorſtellen. Das Gericht 
hat Strafen gefällt wegen Homoſexualität, wegen Ver⸗ 
gehens des Vaters an ſeiner unmündigen Tochter, wegen 
Kuppelei, wegen Abtreibung. Und da wuchſen die Kinder 
auf. Wir haben ſie ſchließlich alle acht in Fürſorgeerziehung 
geben müſſen.“ 

Unendlich viel Schuld trägt die hier geradezu grauen⸗ 
hafte Wohnungsnot. Ganze Familien, mehrere Generatio⸗ 
nen oft, hauſen in einem Zimmer, in einem Bett. Wenn 
man das mit anſehen muß, dann wundert man ſich über 
nichts mehr. — 

„Und doch“, ergänzt meine Führerin, „gibt es auch 
Fälle, in denen die Wohnungsnot nicht verantwortlich zu 
machen iſt. Ich will Ihnen einen Fall erzählen, der mir 
viel Arbeit gemacht hat. — Die 15jährige Tochter eines 
hochgeachteten Rektors ſtahl in Nachhilfeſtunden, die ſie gab. 
Um die Fürſorgeerziehung zu vermeiden, gab der Vater ſie 
in ein Schweizer Penſionat. Auch da tat ſie nicht gut. Ging 
fort. Kam aber nicht wieder heim. In Freiburg fanden 
wir ihre Spur. Die Fünfzehnjährige, die außerordentlich 
ſtark entwickelt, mindeſtens wie 19, 20 Jahre alt ausſieht, 

tte nachgewieſenermaßen mit mindeſtens fünfzehn jungen 

euten gegen Entgelt verkehrt, mehrere angeſteckt und lag 
ein halbes Jahr ſchwer krank in Freiburg. Eine Pflegerin 
brachte ſie zu uns. Kaum war ſie da, ſo rückte ſie wieder 
aus. In der Friedrichſtadt lebte ſie als Proſtituierte. Ich 
machte das Kaffee ausfindig, in dem ſie verkehrt und ging 
mit einem Pfleger hin. Eine Kollegin von mir rief uns 
auf die Straße heraus und übergab uns einen Zettel von 
Ilſe. Sie käme nicht in das Kaffee, da ſie uns geſehen habe. 
Ich ſuchte ſie in verſchiedenen Kaſchemmen. Sie ließ mir 
ſagen, daß ſie ſich die Haare habe ſchneiden und färben 
laſſen und meine Bemühungen zwecklos ſeien. Die Polizei 
ſucht ſie. Ilſe iſt nicht zu finden.“ 

„Unſere Arbeit hat Grenzen“, ſagt die Pflegerin mit 
einer gewiſſen Reſignation. „Wir können lange nicht ſo viel 
tun, wie wir wollen und wie notwendig wäre. Zu allererſt 
aber müßten menſchenwürdige Wohnungsverhältniſſe da 
ſein, dann würde vieles nicht geſchehen. Das Traurigſte 
aber iſt, daß auch dann, wenn wir dieſe armen, dieſe zum 
Teil ſchlechten, verbrecheriſchen und minderwertigen Kinder 
in Fürſorge bringen, erſt der kleinſte Teil getan iſt. Mit 


einundzwanzig Jahren werden alle wieder der Ge an 2 


Wir Fürſorger ſchreien nach einem Bewah⸗ 


urückgegeben. 
N oe] vor aſozialen Elementen 


dug das die Geſellſchaft 
ſchützt.“ Mn 5 ; 
Aber, das iſt die bittere Frage, die einem auf den Lip⸗ 
pen laſtet: Sind denn die Aſozialen aus freien Stücken ſo 
geworden? Hat ſie nicht grenzenloſes Elend erſt dahin ge⸗ 


5 i 
bracht? Mario Mohr 


Aber ich kann den Men⸗ 
„Hier 


Dabrôwka. Verlag und Druck „VITA“, naklad drukarski, 


liche Sitzung des Burgenländiſchen Landtages. 


werbsloſen. 
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Kattowitz — Welle 408,7 
12,10: Mittagskonzert. 
16,30: Konzert für die Jugend. 


Sonnabend. 15,25: Vorträge. 
16: Kinderſtunde. 16,55: 
Vorträge. 18: Nachmittagskonzert. 19: Vorträge. 20,15: 
Volkstümliches Konzert. 22: Aus Warſchau und Berichte. 
22,30: Abendkonzert. 23: Tanzmuſik. ‘ 


U. 
Warſchau — Welle 1411,38 
12.10: Mittagskonzert. 15.25: Vorträge. 
16: Kinderſtunde. 16,30: Chanſons. 16,50: Vorträge. 18. 
Nachmittagskonzert. 19: Vorträge. 20,15: Volkstümliches 
Konzert. 22: Vorträge. 22,30: Abendkonzert. 23: Tanz⸗ 
muſik. 


Gleiwitz Welle 259. Breslau Welle 325. 
ö 11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

11.35: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 

12.35: Wetter. 

15,20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 

12,55: Zeitzeichen. 

13,35: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 

13.50: Zweites Schallplattenkonzert. 

Sonnabend, 12. September. 6,30: Funkgymnaſtik. 6,45: 
Frühtkonzert auf Schallplatten. 11: Aus Eiſenſtadt: Feier⸗ 
15.20: Die 
Filme der Woche. 16: Das Buch des Tages. 16,15: Unter⸗ 
haltungskonzert. 17,30: Lebenshaltung der Wohlfahrtser⸗ 
17,55: Entwertung der Perſönlichkeit. 18,25: 
Rückblick auf die Vorträge der Woche und Literaturnachweis. 
18,50: Wetter; anſchl.: Inſtrumentalkonzert auf Schallplat⸗ 
ten. 19,35: Wetter; anſch.: Das wird Sie intereſſieren! 
20: Strauß⸗Abend. In einer Pauſe — von 21 bis 21,10: 
Abendberichte. 22: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programm- 


Sonnabend. 
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| änderungen. 22,30: Aus Berlin: Tanzmufif. 0,30: Funkſtille. 


„Woran hat denn Mama gemerkt, daß du dich nicht gewa. 


ſchen haſt?“ 


»„Ach — ich hatte vergeſſen die Seife anzufeuchten.“ (Life.) 


Schriftleitung: Joh a nn Ko wo N T; für den geſamten Inhalt 
und Inſerate verantwortlich: Theodor Raiwa, Mala 


Sp. 2 ogr. odp., Katowice, ul. K 


N 


osciuszki 29. 


8 57 


Es bringt 100 prächtige Rezepte für 
Salate, appetitanregende Herings- 
gerichte, Aspiks, pikante Soßen und 
Mixed pikles, für sauersüße Gurken 
und süßsaure Früchte, kurz, für alle 
jenen schönen Dinge, die man mit 
Zitrone, Essig und saurer Sahne 
leicht zubereiten kann, und die zur 
Ergänzung des täglichen Speise- 
zettelsso willkommensind. Für 75 Pf. 
zu haben bei: 


Kaltowitzer Buchdruckerei und 
Werlags-Spölka Akcyjina 


KANOLD 


SAHNENBONBONS 


von unübertrefflicher Güte 


Zu haben in Zuckerwaren-Handlungen 


Ceneral-Vertreter Jgnacy Spira 


Polniſche Staats- Alafjenloiterie 
5. Klaſſe 2. Ziehung 

20000 zk. gewann Nr. 141975. 

15000 21. gewann Nr. 27974. 

10000 zt. gewann Nr. 155574. £ 

5000 21. gewannen Nr. 58873 73567 170408 197430. 

3000 zi. gewann Nr. 19526. 5 i 5 

2000 21. gewannen Nr. 36172 92268 95970 101046 148792. 

1000 zl. gewannen Nr. 11869 14631 33535 45293 60567 62258 
64185 111858 116097 170060 175969 177710, 

500 21. gewannen Nr. 98889 14050 18329 25211 25476 25790 
26787 27672 34975 41819 44708 44752 47235 47819 49881 50317 
71634 75630 77297 78792 79925 80026 86503 87172 88058 91818 
92514 97434 99273 102734 104175 105239 106365 106820 106874 
110517 113984 114342 116679 122765 122962 125008 125421 141166 
142060 142618 147641 149840 151635 155140 158075 162549 165610 
166253 166280 166659 167034 171221 174016 176564 189135 181884 
188777 193284 198026 201597 204585 204946 207711 208219 208696 

Nach der Unterbrechung. . 


1000 21. gewannen Nr. 9179 19887 42100 50352 73586 104320 
110047 146603 169444 181081. 

500 z. gewannen Nr. 1201 7268 5532 25866 30170 30489 39248 
44927 47818 52616 66617 69256 71940 73806 75799 842 82449 84298 
85741 87260 89958 92155 91368 96112 96206 96755 98787 99519 
102614 104393 110323 116905 117142 117172 118890 121331 124460 
128086 131669 133164 136072 140196 142209 147479 146040 151501 
160853 162448 163593 168946 170655 174249 175437 176301 176397 
176540 185115 194372 196720 200269 207014 209188 209703. 


Verſammlungskalender 
D. S. A. P. 


Welnowiec. Anſere nächſte Verſammlung findet Sonnt ig, 
den 13. d. Mts., nachmittags 3 Uhr, im Saale des Zentra!⸗ 
Hotels ſtatt. Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen aller Mit⸗ 
glieder, iſt wegen der wichtigen Tagesordnung erwünſcht. 
Referent: Genoſſe Rai wa. 

Schoppinitz⸗Janow⸗Nickiſchſchacht. Laut Beſchluß, findet am 
Sonntag, den 13. September, nachm. 3 Uhr, im Lokal des Herrn 
Kotyrba in Janow, ulica Szkolna eine Frauen⸗ und Männer: 
verſammlung der D. S. A. P. ſtatt. Geſinnungsfreunde und 
Abonnenten des „Volkswille“ laden wir dazu ein. Referent: 
Genoſſe Matzke. 


N Arbeiterwohlfahrt. 

Königshütte. Am Mittwoch, den 16. September d. Mts., 
findet, abends 7 Uhr, im Volkshaus eine Mitgliederverſamm⸗ 
lung der Arbeiterwohlfahrt ſtatt. Berichterſtattung über die 
Tagung in Wien mit Lichtbildern. Alle Genoſſinnen find einge⸗ 
laden. Gäſte ſind willkommen. 


Arheitsgemeinſchaft für Arbeiterwohlfahrt. 
Groß⸗ Kattowitz. (Nähſtube.) Am Dienstag, den 15. 
September, abends 6 Uhr, beginnt unſer Nähſtubenbetrieb ſeine 
Tätigkeit. Alle Genoſſinnen, die nähen lernen wollen oder ſchön 
nähen können, find uns herzlich willkommen. 


Metallarbeiter. 
Kattowitz. Am Dienstag, den 15. September 1931, nach- 
mittags 18% Uhr, findet im Metallarbeiterbüro in Kattowitz 


eine Ortsvorſtandsſitzung ſtatt. Pünktliches Erſcheinen iſt 
Pflicht. 
Sportakademie. 


Anläßlich der Arbeiter⸗Leichtathletiktämpfe um die polniſche 
Meiſterſchaft am Sonnabend und Sonntag im Königshütter 
Stadion findet am Sonnabend, den 12. September abends 7 Uhr 
im Redenberg⸗Saal eine große Feſtakademie ſtatt. Das Pro⸗ 
gramm dieſer Akademie iſt ſehr reichhaltig und verſpricht recht 
intereſſant zu werden. 


Das ist doch wirklich ein | 
überwältigender Beweis sei- | 
ner Güte. In der Tat, jede 
Hausfrau, die es einmal ver- 
| 
| 


sucht hat, ist voll des Lobes 
und wünscht nichts anderes | | 
mehr! Zögern Sie richt, 
einen Versuch zu machen 
Sie werden es erfahren: 


billiges Waschen und eine un- 


Mit Persil — halbe Arbeit, 
vergleichlich schöne Wäsche! 


———— — 
Henko, Henkels Wasch- Bleich-Soda, 
das Einweichmittel, 
Unübertroffen ur Wäsche und Hausputz! 


Kraköw, ul. Poselska Nr. 22 


WIR 


„VIA“ NAKLAD DRUKARSKI 


KATOWICE. ULICA KOSCIUSZKI 29 - TELEFON NR 2067 


[arte ((.... 
wirkſam unterjtügt durch Chlorogomt-Mundwaljer Überall zu haben. 


Bi 


Partei⸗ und Geweriſchaftsmitglieder, Sumpathiter und Bor 


derer des Arbeiterſports find mit ihren Angehörigen zu dieſer 


Feſtatademie heſonders herzlich eingeladen. Der Eintrittspre'” 


beträgt nur 50 Groſchen. Genoſſinnen und Genoſſen erscheint 
recht zahlreich, Ihr tut damit ein gutes Werk am Arbeiterſvort. 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 
Freitag: Monatsverſammlung. 
Sonntag: Nach Bedarf. 


Programm der S. J. P. u. D. M. A. J., Ortsgruppe 
Wieltie Hajduli, 
ulica Hutnicza im Betriebsratausſchuß vom 13. 9. bis 21. 10 
Am Sonntag, den 13. September: Fahrt ins Blaue. Ab 
mer) 6 Uhr früh. 5 
Am Mittwoch den 16. September: Heimabend. 5 
Am Sonntag, den 20. September: Fahrt nach Neude. 
Abmarſch 5 Uhr früh. 
Am Mittwoch, den 23. September: Lichtbildervortrag. 
Am Sonntag, den 27. September: Fahrt nach 1,001. Abmarſch 
6 Uhr früh. 
Am Mittwoch, den 30. September: Rezitationsabend. 


Am Sonntag, den 4. Oktober: Fahrt ins Blaue. Abmorſch 
6 Uhr früh. 

Am Mittwoch, den 7. Oktober: Geſang. 

Am Sonntag, den 11. Oktober: Fahrt nach Rettakeich⸗ 


Abmarſch 6 Uhr früh. 
Am Mittwoch, den 14. Oktober: Heimobend. ! 
Am Sonntag, den 18. Oktober: Fahrt an die Przemſo. 
Abmarſch 5 Uhr früh. g 
Am Mittwoch, den 21. Oktober: Monatsverſammlung m! 
Vortrag. 
Jeden Mittwoch Anfang 7 Uhr abends! 


Wanderprogramm T. V. „Die Naturfreunde“, Krol. Huta 
13. September 1931: Lawek. Familientour, näheres zu 
erfahren beim Kaſſierer Fr. Bednarski. 
20. September 1931: Tarnowitz. Führer Fr. Schlenſok. 
27. September 1931: Brinitz. 
4. Oktober 1931: Stilles Tal. 


Abmarſch zu ſämtlichen Touren um 514 Uhr früh, vom 
Volkshaus. 


Arbeiter⸗Sängerbund. 

Gieſchewald, Janow, Nickiſchſchacht und Umgebung. Am 
Sonnabend, den 12. d. Mts., findet im Reſtaurant Heczke die 
Gründungsverſammlung des Geſangvereines ſtatt. Alle Ge⸗ 
noſſinnen und Genoſſen der genannten Ortſchaften, welche 
Intereſſe am Arbeitergeſang haben, werden erſucht, ſich um 7 Uhr 
in genanntem Lokal einzufinden. 

Bundesvorſtand. Die fällige Bundesvorſtandsſitzung findet 


am Sonntag, den 13. d. Mts., vormittags 9,30 Uhr, im „Zentrol⸗ 


Hotel“ ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen auch der Kontrollkom⸗ 
miſſions⸗Mitglieder iſt unbedingt erforderlich! 


Freie Sänger. 

Myslowitz. Uebungsſtunden werden wieder abgehalten, 
jeden Freitag um 8 Uhr, im Vereinszimmer. Dirigent: Son⸗ 
gesbruder Gödel. e ae 

Myslowitz. Freitag, den 11. September, 7 Uhr abenes. 
findet die fällige Monatsverſammlung ſtatt. Eine Stunde vorher 


Vorſtandsſitzung. Erſcheinen aller iſt Pflicht. Wichtige Tages⸗ 
ordnung. 
Kattowitz. [Ortsausſchuß.) Sonnabend, den 12. Sep⸗ 


tember, abends 6% Uhr, im Zentralhotel Kartellſitzung. Eine 
Stunde vorher Vorſtandsſitzung und Kaſſenreviſion. x 
Bismarckhütte⸗Schwientochlowitz. ( Freidenker.) Am 
Sonntag, den 13. September, vormittags 9½ Uhr, findet im 
bekannten Lokal die fällige Mitgliederverſammlung ſtatt. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 


Kattowitz. Sonnabend, den 12. September 1931, 7 Uh 
abends, Vorſtandsſitzung im Zentralhotel. 


BÜCHER KARTEN 
PLAKATE KATALOGE 
KALENDER PROSPEKTE 
ZEITSCHRIFTEN BROSCHÜREN 
FLUGSCHRIFTEN PRACHTWERKE 
VISITENKARTEN LIEBHABERWERKE 
DANKKARTEN KUNSTBLÄTTER 
PROGRAMME WERTPAPIERE 
FORMULARE BRIEFBOGEN 
FESTLIEDER ZIRKULARE 
KUVERTS DIPLOME 
NOTAS BLOCKS 


SCHWARZ U. FARBIG 


SETZMASCHINENBETRIEB / ROTATIONSDRUCK 
STEREOTYPIE / BUCHBINDEREI- 


VERLANGEN SIE VERTRETERBESUCH 


wird entjtelt durch 9 vegarbte 
8 Abler Mu eher wirkt ab 
oßend. Beide bel werd. jofort i. voll 
kommen unſchädl. Weiſe beseitigt d. die 


bewährte Jahnpaſte Chlorodont, 


E 


DRUCKEN | 


| 


